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Porſitzende des Rates, zurzeit Briand, wird ſich hüten,
der Warſchauer Regierung den Befehl zu drahten: Herr
ſt freizulaſſen!

n Oſtoberſchleſien wird zunächſt nichts geſchehen.
hau hat den Schleſiſchen Seijm auf Anraten des Woje-
m Grazynſki nach Hauſe geſchickt in der Hoffnung,
n Neuwahlen durch Terror eine Stärkung des Regie
hlockes zu erreichen, die Stellung des Wojewoden zu ver

m und die ſeinerzeit während der oberſchleſiſchen Ab
ng ſo ſcheinheilig verſprochene Selbſtändigkeit der

ſchen innerhalb des polniſchen Staates noch weiter zu
hneiden. Auffallend iſt, daß das Auflöſungsdekret

n Termin für die Neuwahl enthält, obwohl im organi-
Statut für die Wojwodſchaft geſagt iſt: Wahl

jreibung innerhalb 75 Tagen. Außerdem liegt kein neues
lzeſetzz vor. Man ließ den Sejm ja nicht zu Beſchlüſſen
en. Als er 1927 die blutigen Ausſchreitungen in Rybnik

M deutſche Gemeindewähler unterſuchen wollte, wurde er
Intswegen auf längere Zeit vertagt. Gewalt und
llkür, wohin man blickt! Der polniſche Staatspräſident
jetzt in der Hand, das alte Wahlgeſetz weiter in Kraft
bſſen oder den Oſtoberſchleſiern diktatoriſch eine der
hauer Regierung genehme Wahlordnung aufzuzwingen.
wird ebenfalls möglichſt weit hinausgeſchoben werden.

bis zu den Neuwahlen hat der Wofſwode unnumſchränkte
alt, und das übrige beſorgt eine rückſichtsloſe Preſſe
ſur.

Lenn die Mitglieder des hohen Rates in Genf zu ihrem
Konzil zuſammentreten, wird man in Kattowitz mit

Strafprozeß Ulitz und Genoſſen „wegen Beihilfe zur
tenflucht“ beginnen. Die Welt wird erfahren, welch ge
lihen Verſchwörer gegen den polniſchen Staat dieſe
ſhen Volksbündler in Oſtoberſchleſien ſind. Das wird
Trommelfeuer einer Offenſive ſein, die der Nationalpole
ahr und Tag gegen die verhaßte deutſche Minderheit be
t. Man erinnere ſich der früheren Volksbundprozeſſe, in
n ſich ein erſchreckendes Bild der Warſchauer Kriegs

den entrollbe. Man denke an den Einbruch in das
ſhe Generalkonſulat in Kattowitz, wobei Akten photo-
hiert wurden, an die Beſtechung von Büroangeſtellten des
kbundes, an das gemeingefährliche Spitzelſyſtem
Kattowitzer Nachrichtendienſtes, an das gefälſchte

inent, auf Grund deſſen der deutſche Schulrat Dudek
Kattowitzer Gericht zu 114 Jahren Gefängnis verurteilt

he, und endlich an die wohlvorbereitete Herausforderung
polniſchen Außenminiſters Zaleski in Lugano. Das liegt
auf derſelben Linie.

Nan kann demgegenüber nur die Erwartung ausſprechen,
die polniſche Offenſive bei der Genfer Minderheiten-
ite zuſammenbricht. Der Wechſel, den der deutſche
haußenminiſter in Lugano nicht etwa nur den deutſchen
derheiten im Auslande, ſondern der ganzen Welt und
ntlich dem Völkerbunde ſelbſt ausgeſtellt hat (der
in der Minderheitenfrage nun endlich auf ſeine höchſte
ntwortung beſinnen muß), wird in drei Wochen fällig!
ſorgfältigſte amtliche Vorbereitung dieſer Genfer Aus-

xhe iſt nötig. Es genügt nicht die Schreibtiſchweisheit
Niniſterialräte. Ein politiſcher Kampf muß geführt
den. Die deutſche Regierung hat ſich nun einmal auf die
iderheitenfrage tatkräftig eingelaſſen, und ſie kann auf
ndſätzliche Bundesgenoſſenſchaft von großen Staaten
nen, die ſonſt für deutſche Sorgen wenig übrig haben. Hier
eine dankbare Rolle. Warum ſollen wir ſie nicht ſpielen?
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Die Sowjetregierung hat ein Dekret veröffentlicht, demzufolge
r Arten der Verſchickung feſtgeſetzt werden: 1. Verbannung
dem Wohnort des Schuldigen; 2. Verſchickung und Verban-

z aus einem beſtimmten Landgebiet; 3. Verſchickung an einen
VerbanM unten Ort oder in eine Strafniederlaſſung und 4.

ſprache beteiligten ſich Moreau, Pirelli und Stamp. An die
deutſche Abordnung wurde u. a. auch die Frage gerichtet, in welchem

Umfange die Verſchuldung der deutſchen Landwirtſchaft
fortgeſchritten ſei und ob es ſich hierbei um prodüktive Jnveſtierungen

Der Haushalt der Bergverwaltung
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 15. Februar.
Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages beendigte

am Freitag die Vorberatung des Haushaltes der Bergverwaltung.
Handelsminiſter Dr. Schreiber erklärte, es ſei Vorſorge ge
troffen, daß die Staatsgeſellſchaften nicht mittelbar durch Verbands
beiträge an politiſchen Handlungen beteiligt werden können. Die
Bergſchulen unterſtünden ſtaatlicher Aufſicht. Zu einer Ver-
ſtaatlichung ſeien aber keine Mittel vorhanden. Der Leiter des
Grubenſicherheitsamtes, Miniſterialdirigent Hatzfeld, gab eine
r über wichtige Neuerungen im Grubenſicherheits-
weſen.

Eine große Zahl von angenommenen Anträgen fordert u. a.
Erleichterungen in der Eiſenbahntarifgeſtaltung im Jntereſſe des
Steinkohlenbergbaues, beſonders auch für Aachen und Oberſchleſien,
Vermeidung des Bezuges ausländiſcher Kohle, Einſtellung von
weiteren vier Grubenaufſichtsbeamten für den Steinkohlenbergbau,
Verbot der Prämienzahlung, Unterſtützung der niederſchleſiſchen
Knappſchaft, Verbot der Kontrolle des Arbeitsvorganges durch
Stoppuhren, Ausdehnung der Amtsdauer der Betriebsräte auf zwei
Jahre, Bezahlung der bergbaulichen Gewinnprodukte nach Gewicht,
Bereitſtellung weiterer Mittel zur erſten Hilfeleiſtung bei Unglücks-
fällen, Kontrolle der Ueberarbeitszeit. Ferner wird verlangt, daß
die Vorarbeiten für den Bau des Hanſa-Kanals möglichſt
bald abgeſchloſſen und Mittel für die erſte Baurate bereitgeſtellt
werden. Beim Abſchluß des Handelsvertrages mit Polen ſoll die
Einfuhr polniſcher Kohle auf das erträgliche Maß beſchränkt werden.
Gemeinſam mit dem Reich ſollen Mittel bereitgeſtellt werden für
Tiefbohrungen im oberſchleſiſchen Steinkohlenrandgebiet.

Reichsbahn und Kohlenverſorgung
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 15. Februar.
Zu dem Beſchluß des Berliner Magſſtrates, die Reichsbahn zu

erſuchen, durch Einſetzung beſonderer geſchloſſener Kohlen-
züge die Heranſchaffung von Braunkohlen und anderen Brenn-
materialien zu erleichtern, wird von reichsbahnamtlicher Seite er-
klärt, daß dieſe Mitteilung den Anſchein erwecken könnte, als ob die
Reichsbahn nicht in der Lage ſei, genügend Wagen für den
Transport von Kohlen zu ſtellen. Dieſe Annahme ſei vollkommen

G. derrKeine Kohlennot in Halle!
Siehe volkswirtſchaftlicher Teil!

unrichtig. Die Bedienung der Braunkohlengeſellſchaften mit
Waggonmaterial ſei nicht nur völlig ausreichend, ſondern es ſtünden
zurzeit etwa 20 000 leere Wagen zur Verfügung, die auf
Beladung warteten. Die Braunkohlenunternehmungen brauchten
nur das entſprechende Waggonmaterial anzufordern. Bis auf den
heutigen Tag ſei die Abfuhr nach Berlin völlig glatt verlaufen.
Jn der Forderung des Magiſtrates könne man vielleicht eine An
ſpielung auf den Tarif erblicken. Aber bei einem Frachtſatz von
20-—-25 Pfennig für den Zentner Braukohle könne man ſich nicht
denken, daß eine Ermäßigung von fünf Pfennigen irgendeinen be
ſonderen Einfluß auf die Preisgeſtaltung haben würde.

Kein Beitritt des Vatikans zum Völkerbund
Telegraphiſche Meldung.)

Genf, 15. Februar.

Die Meldungen der franzöſiſchen Preſſe, nach denen bereits
auf der nächſten Tagung des Völkerbundsrates durch den titalieni-
ſchen Staatsſekretär Grandi in Genf Verhandlungen über den
Eintritt des Vatikans in den Völkerbund aufgenommen werden
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Der Fall Alitz Deutſchlands Agrarnot im Pariſer Verhör
Von

s Dr. moantenbrucz Nachweis von ſechs Milliarden tatſächlichen Verluſten
W her e k der Auflöſung einer n Varnn Telegraphiſche Meldung.) oder um wirkliche Verluſte handele. Die deutſche Erwiderung
5 ſchaft des Schleſiſchen Sejm um Zweck der Verfo gung Paris, 15. Feb ſtützte ſich auf das Baadeſche Gutachten, das zu dem Ergebnis kam,
S Wygeordneten hat auch in Völkerbundskreiſen wie eine Februar. oagß von der ſeit 1924 eingetretenen Verſchuldung von 7,5 Mil
S Pe eingeſchlagen, und die „d rin gliche Behandlung Am Freitag vormittag ſetzten die Sachverſtändigen die Aus- liarden Mark nur 1,5 Milliarden auf Jnveſtierungen entfallen,

geben. Aber das bedeutet lediglich, daß die Angelegenheit ſprache über die Wirkung der ausländiſchen Deviſen auf die deutſche während 6 Milliarden tatſächliche Verluſte darſtellen.
i Tagesordnung der nächſten Ratzuſammenkunft geſetzt Wirtſchaft und die deutſche Zahlungsbilanz fort. Der deutſche Die Ausführungen erfolgen, wie immer betont werden muß,

Die nächſte Ratstagung beginnt erſt in einigen Wochen. Standpunkt wurde von Dr. Schacht vorgetragen. An der Aus- ohne Vorlage von Denkſchriften oder ſtatiſtiſchem Material. Jhnen

zugrunde liegt der Gedanke, in welchem Umfange muß die deutſche

Ausfuhr geſteigert werden, um die Fortſetzung der deutſchen
Wirtſchaftsbelaſtung durch die Kriegsentſchädigungszahlungen zu er-
möglichen

m

als jeglicher Grundlage entbehrend bezeichnet. Man ſteht nach wie
vor auf dem Standpunkt, der auch in den letzten Erklärungen des
Papſtes zum Ausdruck gekommen iſt, daß der Beitritt des Vatikans
zum Völkerbbnd gar nicht in Frage komme. Man hält es für
vollſtändig ausgeſchloſſen, daß der Papſt ſich mit den übrigen Mit-
gliedern des Völkerbundes auf die gleiche Stufe ſtelle und insbe
ſondere in gleicher Weiſe wie die übrigen Mitglieder des Bundes
an der organiſatoriſchen Tätigkeit, den Wahlen und den inter-
nationalen Verpflichtungen des Völkerbundes teilnehme. Es wird
hierbei insbeſondere auf den auch durch das neue Abkommen in
keiner Weiſe veränderten geiſtlich-religiöſen Charakter des Papſt
tumes hingewieſen, der eine unmittelbare Beteiligung an einem
politiſchen Staatenbund und den hieraus folgenden politiſchen und
militäriſchen Verpflichtungen ausſchließe. Die Meldungen der
franzöſiſchen Preſſe über den bevorſtehenden Eintritt des Papſtes
in den Völkerbund werden hier als gegen den Faſchismuß gerichtete
Zweckmeldungen aufgefaßt.

Die Opfer des Weltkrieges
Der Volkstrauertag läßt die Frage wieder auftauchen, welche

Opfer der Weltkrieg gefordert hat. Jhre Zahl iſt erſchreckend. Die
Geſamtverluſte der kriegführenden Staaten (tot und vermißt)
betragen:

Deutſchland ohne farbige Kolonialſoldaten
mit farbigen Kolonialſoldaten

Frankreich ohne Kolonien I 245 000
mit Kolonien 13554 000

England ohne Kolonien 682 000
mit Kolonien 8689000

Jtal in. 600 000Belgien s o00Bulgarien 65000Rumänien 160000Serbien. b600000OeſterreichUngarn. 1500 000
Rußland 8600 000Die endgültigen Verluſtziffern der Alliierten ſind immer noch

nicht feſtgeſtellt, weshalb die Zahlen nur als vorläufige gelten
können und teilweiſe von Angaben anderer Quelle abweichen. Neben
dem Rieſenheer der Toten die unüberſehbaren Scharen der
Kriegsverletzten. Die Geſamtzahl der Kriegsbeſchädigten
beträgt nach den vorläufigen Berechnungen des Jnternationalen
Arbeitsamtes in Genf 7 124 000; davon hatte Deutſchland ur-
ſprünglich 1587 000 penſionsberechtigte Kriegsbeſchädigte. Heute
weniger als die Hälfte dieſer Zahl. Jm ganzen wird die Zahl der
Kriegsverſtümmelten aller kriegführenden Staaten auf ca. zehn
Millionen veranſchlagt. Das iſt eine grauſige Statiſtik, die jeden
Friedensfreund aufs tiefſte erſchüttern muß.

Rieſenbrand im Hafen von Buenos Aires
Telegraphiſche Meidung,.)

London, 15. Februar.
Jn den Regierungsöllagern im ſüdlichen Teile des Hafens von

Buenos Aires brach am Freitag ein rieſiges Feuer aus. Die
Bevölkerung in der Umgebung wurde durch eine ganze Reihe ſchwerer
Exploſionen aus dem Schlafe geweckt. Die Feuerwehr war
ſchnell zur Stelle, vermochte aber das Uebergreifen des Feuers auf
ein Nachbarhaus, in dem ſich viele Automobile befanden, nicht zu
verhindern. Nach ſpäteren Meldungen wurde noch eine ganze Reihe
angrenzender Lagerſchuppen von den Flammen zerſtört. Neben
den Vorräten an Oel ſind etwa 1000 Automobile ver-
brannt. Der Schaden wird vorläufig anf eine Million

1 808 545

1 822 545

berbunden mit Zwangsarbeit. ſollen, werden von maßgebender Stelle des Völkerbundsſekretärs Dollar geſchätt.
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Herrſchaft der polniſchen Aufſtändiſchen
Oſtoberſchleſien vor neuen Drangſalierungen

Telegraphiſche Meldung,)
Kattowitz, 15. Februar.

Der Verband der Aufſtändiſchen hat am Freitag einen Aufruf
an die ſchleſiſche Bevölkerung erlaſſen, in dem die Aufſtändiſchen auf
gefordert werden, nach der Auflöſung
Führung in Schleſien zu übernehmen und zur Verbeſſerung der
Verhältniſſe beizutragen. Die polniſche Einheitsfront unter Führung
des Wojewoden Grazynſki ſoll die Aufgabe haben, den Sejm zu
wählen, in dem die Aufſtändiſchen unter nationalen und nicht
polniſchen Elementen eine entſcheidende Stimme haben
müßten. Das ſchleſiſche Volk ſoll von ſolchen Volksverführern und
Schmarotzern, wie ſie im bisherigen Sejm geweſen ſeien, befreit
werden. Den Arbeitern und Bauern ſolle endlich gewährt werden,
was ihnen während der Volksabſtimmung verſprochen worden ſei.
Schließlich wird den. Wojewoden noch für die Auflöſung des Sejms
gedankt.

Der Aufruf, der ſelbſt in nationalen polniſchen Kreiſen als eine
unglaubliche Anmaßung der Aufſtändiſchen zurückgewieſen
wird, bedeutet, daß die Aufſtändiſchen die Aufſicht über die öffent-
lichen Gelder und die Regierungsgeſchäfte übernehmen. Sie ſetzen
dabei voraus, daß ſie im neuen Sejm ſoviel Mandate haben werden,
daß ſie eine Mehrheit beſitzen, um die Ausgaben, die ſie jetzt
machen, nachher einfach zu rechtfertigen. Bisher mußte ſich der Ver-

Waffenfund in Wien
Jm Gebäude der Wiener „Arbeiterzeitung“

Celegraphiſche Meldung.)
Wien, 15. Februar.

Dem Bezirksgericht des fünften Wiener Bezirks wurde vor
einigen Tagen angezeigt, daß ſich im Gebäude der ſozialdemokrati-
ſchen „Arbeiterzeitung' große Waffen- bzw. Munitions-
beſt ände befänden. Das Bezirksgericht veranlaßte auf Erſuchen
von höherer Seite eine Hausdurchſuchung, bei der feſtge-
ſtellt wurde, daß ſich im Gebäude der „Arbeiterzeitung“ außer der
Schriftleitung noch die Zentrale des Republikaniſchen Schutzbundes
end der Arbeiterſchützenvereine befinden. Dem Arbeiterſchützen-
derein war vor einiger Zeit vom Magiſtrat der Stadt Wien eine
Lizenz erteilt worden, Scheibenſchießmaterial in den Handel zu
bringen. Bei der Hausdurchſuchung wurden jedoch aqusge-
ſprochene Kampfwaffen und größere Munitionsbeſtände
für dieſe Waffen gefunden. Der „Arbeiter-jagd- und Schützen
verband“, der Zentralverband von mehr als 100 ſozialdemokratiſchen
Schützenvereinen war ſchon vor einigen Tagen auf gelöſt, da An
zeigen eingelaufen waren, daß auf ſeinen Schießſtänden ſcharf ge
ſchoſſen werde. Man fand in Kellerräumlickkeiten, die durch doppelte
eiſerne Türen abgeſchloſſen waren, 8300 Gewehre verſchiedener
Syſteme, darunter zahlreiche Armeegewehre, mehrere Kiften mit
Maſchinengewehrbeſtandteilen, Maſchinengewehrmunitionsgurten und
Munition. Auch Feldtelephonanlagen wurden beſchlagnahmt. Die
Waffen ſollen aus Kriegsbeſtänden ſtammen. Es wurden u. g.
30000 ſcharfe Patronen für Jnfanteriegewehre beſchlag-
nahmt.

Jm Parlament zeigten ſich die ſozialdemokratiſchen Abge
ordneten über das Einſchreiten des Gerichts ſehr empört und er-
klärten, daß ſie am Freitag im Abgeordnetenhauſe eine Jnterpellation

des Schleſiſchen Sejm die

band der Aufſtändiſchen, der von jeher als Neben regierungbegeichnet wurde und in ſeinem heutigen Führer, dem Wojewoden,

nützliche Unterſtützung fand, noch eine gewiſſe Zurückhaltung auf

Polniſche Preſſeknebelung
Celegraphiſche Meldung))

Kattowitz, 15. Februar.

Der Polizeipräſident von Kattowitz hat weitere Zeitungen, die
ſich mit der Auflöfung des oberſchleſiſchen Sejm bzw. der Ver
haftung des Abgeordneten Ulitz beſchäftigen, beſchlagnahmt,
und zwar die Ausgabe der „Polonia“, der „Gazetta Robotnica“, des
„Berliner Tageblatts“ und ſogar die der vorſichtigen „Oſtdeutſchen
Morgenpoſt“.

Die Berichte verſchiedener Blätter, wonach für den Abge
ordneten Ulitz ein Haftentlaſſungsantrag gegen Stellung einer
Kaution bei der Staatsanwaltſchaft geſtellt wurde, entſprechen
nicht den Tatſachen. Ein derartiger Antrag kann erſt geſtellt
werden, wenn die erſte Verhandlung vor dem Unterſuchungsrichter
ſtattgefunden hat. Dieſe Vernehmung ſollte im Laufe des Freitag
ſtattfinden. Von dem Ergebns der Verhandlung wird es abhängen

ob ein ſolcher Antrag überhaupt Ausſicht auf Erfolg hat oder nicht.

Rechtsanwälte beim Reichsgericht

Eine wichtige Neuerung

Die Zulaſſung von Rechtsanwälten beim Reichsgericht, die nach
der Rechtsanwaltsordnung durch das Präſidium des Reichsgerichs
erfolgt, geſchah bisher auf unmittelbare Bewerbung beim
Präſidium, das ſeinerſeits die erforderlichen Ermittlungen an-
ſtellte. Gegen dieſes Verfahren ſind in den letzten Jahren, auch
im Reichstag, unter dem Geſichtspunkt Bedenken erhoben
worden, daß es einerſeits eine maßgebende Mitwirkung der An-
waltſchaft vermiſſen laſſe und andererſeits eine gleichmäßige Be
rückſichtigung der verſchiedenen Teile des Reichs erſchwere.
Nunmehr hat auf Anregung des Reichsjuſtizminiſters das Präſi-
dium des Reichsgerichts beſchloſſen, künftig ſeiner Beſchlußfaſſung,
über die Zulaſſung Vorſchläge der Vereinigung zugrunde zu
legen. Das Präſidium beſtimmt die Zahl der zuzulaſſenden An
wälte nach Anhörung der Vereinigung der Kammervorſtände und
des Kammervorſtandes beim Reichsgericht. Für jede zu beſetzende
Stelle macht ſodann die Vereinigung der Kammervorſtände drei
Vorſchläge, die, von gewiſſen Ausnahmefällen abgeſehen, in einem
von der Vereinigung feſtzuſetzenden Turnus den verſchiedenen Teilen
des Reiches zu entnehmen ſind. Bei den vom Reichsgerichtspräſi
dium dieſer Tage beſchloſſenen Zulaſſungen, einer Erſatzzulaſſung
und zwei Neuzulaſſungen, wird das Verfahren zum erſten Male zur
Anwendung kommen.

Der Oberpräſident der Provinz Oſtpreußen, Sie hr, wird ſich
demnächſt nach Moskau begeben, um ſich über die Möglichkeiten

einer engeren wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit mit
Rußland an Ort und Stelle zu unterrichten. Der genaue Zeitpunkt

einbringen würden. (Frechheit ſteh' mir bei!) der Reiſe iſt noch nicht feſtgelegt.

Holtsche nsch un
Die Spanienreiſe der deutſchen Flotte

Eine Spanienreiſe der deutſchen Flotte iſt für den kon
Frühling geplant. Die Ausreiſe
zweiten Hälfte des April erfolgen.

Der Preußiſche Landgemeindetag Weſt hält ſeine dies
22. Mitgliederver ſammlung am 4. und 5. Juni d.
Koblenz ab.

nationaler Vereine
Der Verband deutſchnationaler Vereine hat

Fürſtin Katharina Henckel von Donnersmarck
Im Alter von 69 Jahren iſt nach längerem Leiden

Katharina Henckel von Donnersmarck
Schloßgut Kozlowagora bei Tarnowitz geſtorben.

Erſte Jnternationale Chriſtliche Preſſekonferenz

licht der Evangeliſche Preßverband für Deutſchland die Haux
träge und Diskuſſionsreden, die auf der Erſten
Chriſtlichen Preſſekonferenz
wurden.

Die Ratifizierung des Litwinow-Protokolls

in Köln im Auguſt 1928 e

von der Sowjetunion, Polen, Rumänien, Eſtland und Le
unterzeichnete Litwinow-Protokoll ratifiziert.
Der lettländiſchpolniſche Handelsvertrag unterzeichnet

und das Verkehrsabkommen unterzeichnet. Damit
nge Verhandlungen ihren Abſchluß gefunden.

de Valera bleibt im Gefängnis

haben j

laſſung aus dem Gefängnis gegen die Verpflichtung angeboten,

lehnt.
Wahlrecht für Farbige in Südafrika

Die beiden Häuſer des ſüdafrikaniſchen Parlaments ſtim
mit einer Mehrheit von nur acht Stimmen der Einbringung der
ſetzesvorlage für die Erteilung des Wahlrechts an Eingeborene
Farbige zu.
Wieder Gefechte in Marokko

Wie aus Rabat gemeldet wird, kam es in der vorigen Wog
Atlas zu Gefechten zwiſchen franzöſiſchen Verſtärkungstr
und nicht unterworfenen Eingeborenen. Flugzeuge bombardi
wiederholt Zuſammenrottungen in der nicht unterworfenen
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o eeeeeenneerreeeeeeu6wwoeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeHie Bedenlung des Gartenbaues und ſeine
Berufsausſichten

Vortrag im Gartenbau- Verein

Am Mittwoch, dem 13. Februar fand im Vereinshaus
„St. Nikolaus“ die diesjährige Generalverſammlung des GCartenbau-
Vereins Halle ſtatt. Nach Begrüßung der Anweſenden durch den
1. Vorſitzenden Profeſſor Dr. P. Holdefleiß und nach Er-
ledigung der Tagesordnung: Jahres, Kaſſen, Reviſionsbericht, Vor-
ſtandswahl (der Vorſtand des Vorjahres iſt einſtimmig wieder-
gewählt worden) und Ernennung des Grartenbaumeiſtere
Heimann-Blankenburg zum Ehrenmitglied des Vereins, ſprach
Gartenbaumeiſter. Meyer über „Die Bedeutung des
Gartenbaues und ſeine Berufsausſichten“.

Jn kurzen Zügen wurde gezeigt, wie ſich der Gartenbau aus
winzigen Anfängen zu ſtaunenswerter Höhe entwickelt hat und wie
das Steigen der Bodenpreiſe eine höhere Bodenrente verlangt. Der
Gartenbau kann da er viele Zweige umfaßt nicht auf eine
Formel gebracht werden. Ein zahlenmäßiges Bild zeigte die Pro-
duktion des Gartenbaues in Deutſchland vor und nach dem Kriege
im Verhältnis zur Land und Forſtwirtſchaft. Der Blumenexport
aus Holland hat in den letzten Jahren eine erhebliche Steigerung
erfahren. Trotzdem dieſer Export ſtark auf Amerika zugeſchnitten
iſt, liegt für Deutſchland eine gewiſſe Gefahr darin. Seit dem
Kriege haben ſich die holländiſchen Glaskulturen verſechsfacht.

Seit Anfang des vorigen Jahrhunderts machte ſich ſtarke Ver
minderung der Hausgärten bemerkbar, die Ausdehnung
der Jnduſtrie hat weitere Abnahme der Wald- und Grünflächen zur
Folge. Jn der Mitte des vorigen Jahrhunderts kamen auf 100
Wohnungen 1,67 Gärten. Am reichſten an Gartenfläche
ſind die Reſidenzſtädte.

Der Gartenbau iſt nicht nur von volkswirtſchaftlicher, ſondern
auch von ſtarker ethiſcher Bedeutung. Der Gartenmann in
ſeiner Liebe zu den Pflanzen, als Träger des Jdealismus wird
durch ſeine Beſchäftigung in der Natur auf eine höhere Stufe
gehoben und verbindet damit geſteigertes Intereſſe an der eigenen

Die Geſamtwirtſchaftslage betrachtend, können die Berufs
ausſichten nicht als ungünſtig bezeichnet werden. Für
den Anwärter dieſes Berufes ergeben ſich viele Betätigungsmöglich
keiten, in Bindereien, Obſtplantagen, Baumſchulen, Samen- Ver
ſuchskulturen, Blumengeſchäften, Friedhöfen, als Pflanzenforſcher,
Architekt oder an Lehrſtätten. Die Mannigfaltigkeit des Garten
baues ermöglicht außer der rein praktiſchen die kaufmänniſche,
künſtleriſche und wiſſenſchaftliche Beſchäftigung. Auch die Aus-
bikdungemöglichkeiten ſind verſchieden; praktiſche Lehrzeit oder Be
ſuch der Gartenbauſchulen. Es exiſtieren niedere, mittlere und
höhere Sartenbauſchulen, die der Landwirtſchaftskammer unterſtellt
ſind, wo Intereſſenten ſich genaue Auskunft holen können. Jn
nächſter Zeit wird der Gedanke einer Gartenbauhochſchule

ſich wohl verwirklichen, einer Hochſchule in Verbindung mit der
Univerſität Halle, ähnlich wie das Landwirtſchaftliche Jnſtitut.

Jn der anſchließenden Debatte betonte Profeſſor Dr. Holde
fleiß nochmals die volks wirtſchaftliche Bedeutung der Gartenbau-
wirtſchaft, die mit ihrem zwei oder dreimaligen Umſatz im Jahr
der arbeitsintenſivſte Betrieb iſt und Qualitätsarbeit leiſten muß.

A. H.

„Die Sache Makropulos“
Oper von Janag.cek

Deutſche Uraufführung in Frankfurt
(Von unſerem nach Frankfurt entſandten Muſikreferenten.)

Frankfurt a. M., 15. Februar.
Seit dem Tode Jan aceks im Auguſt vorigen Jahres

vergeht kein Monat, ja faſt keine Woche, ohne daß irgendein Werk
des tſchechiſchen Meiſters zur Uraufführung gelangt. Und aus all
den bisher unbekannten Kammermuſik- und Orcheſterwerken, aus
den Chören und Opern rundet ſich mehr und mehr das Bild einer
menſchlich und künſtleriſch überragenden Perſönlichkeit. Jmmer deut-
licher wird ſein Streben nach Syntheſe von romantiſcher Empfindung,
nationaler Volksmuſik und neuzeitlicher Kompoſitionstechnik. Dieſe
drei Grundelemente im Schaffen Janaceks charakteriſieren vor allem
die Kompoſitionen der letzten bedeutendſten Epoche, da auch die Oper
„Die Sache Makropulos“, eins ſeiner Hauptwerke, ent
ſtammt. Jn dieſer Oper die in Frankfurt (Main) ihre deutſche
Uraufführung erlebte ſucht Janacek die Vereinigung von Ver
gangenheit und Gegenwart, ſtellt ein romantiſch myſtiſches Geſchehen
in ein modern-realiſtiſches Milieu.

Unter den Akten des Rechtsanwalts Kolenaty findet ſich auch
eine höchſt komplizierte Erbſchaftsangelegenheit, die ſchon faſt hundert
Jahre die Gerichte beſchäftigt. Seit Generationen ſtreiten ſich die
Parteien, die Familien Gregor und Prus, um den e eines
großen Gutes; aber trotz des juriſtiſchen Scharfſinns der Advokaten
wird der Prozeß von Tag zu Tag verwickelter. Das plötzliche Ein
greifen der gefeierten Diva der Stadt, der großen Sängerin Emilia
Marty, bringt 807 Licht in die ſchier unentwirrbare Angelegenheit,
läßt aber die Geſtalt der Marty ſelbſt rätſelhaft und geheimnisvoll
erſcheinen aus ihren Ausſagen ſpricht ein unerklärliches Wiſſen um
Vorgänge früherer Jahrhunderte. Die Wahrheit ihrer Angaben, an
denen alle am Prozeß Beteiligten zuerſt zweifeln, wird untrüglich
bewieſen, als wichtige und entſcheidende Dokumente in den von ihr
bezeichneten Geheimfächern gefunden werden. Die Löſung desRätſels iſt „die Sache Makropulos“. Einſt vor dreihundert ehren
hat Hieronymus Makropulus, der Leibarzt Kaiſer Rudolfs II., ein
Elixier erſonnen, daß die Kraft beſitzt, 300jähriges Leben zu ver
leihen. Da der Kaiſer es nicht wagte, dieſes Zaubermittel zu ver
ſuchen, gab Makropulus es ſeiner Tochter Elinag, die ſeit dieſer Zeit
in jugendlicher Schönheit unter wechſelndem Namen auf Erden
wandelt und heute als Emilia Marty wie ſeit Jahrhunderten
alle Männer in ihren Bann zieht und ins Verderben ſtürzt. Ueber
drüſſig des ewig gleichbleibenden Lebens, gelangweilt von der ſich.
immer wiederholenden Komödie der Liebe, ſehnt ſie ſich nach dem
Tode. Sterben aber kann ſie nur dann, wenn ſie das Dokument

beſitzt, das mit dem Rezept des Elixiers auch eine Anweiſung füt
Gegengift enthält und das ſie einſt zuſammen mit dem Teſtat
des vermögenden Erblaſſers verborgen. Deshalb miſchte ſie ſie
dieſen Prozeß und ruht nicht eher, als bis ſie das Schriftſtü
Händen hält. Nachdem ſie das Cift getrunken, ſchenkt ſie das J
ment einer jungen Verehrerin, die es verbrennt, um ſeinemhängnisvollen Virten ein Ende zu bereiten. Mit dem Verlöf

der Flamme erliſcht auch das Leben der Eling Makropulus.
ieſe wenig opernhafte, ſchwer verſtändliche und durch zahle

Nebenfiguren noch kompliziertere Handlung die Jnhalt des S
ſpiels des tſchechiſchen Dichters K. Capek iſt hätte wohl
einen anderen Komponiſten zu einer Oper inſpiriert. Aber Jan
Werk iſt auch keine Oper im üblichen Sinne, ſondern ein m
kaliſches Sprechdrama. Seine Muſik, untrennbar
bunden mit dem Wort, will die Sprache n geſtalten,
Pſychologiſches ausdeuten und vertiefen. Mittel zur Verwirklie
dieſer Jdeen iſt der rezitativiſche, überaus lebendige und natü
Sprechgeſang. Janacek hat bekanntlich Sprachmele
geſammelt und ſtudiert und die Charakteriſierung des Worti
durch knappe, prägnante, ganz kurze Motive. Aus dem Unterg
des Orcheſterklangs heben ſich die Themen und Rhythmen her
immer wieder abbrechend, immer wieder auftauchend. Man kö
ſeine kompoſitoriſche Arbeit als „Verdichtung' und „Verdünn
bezeichnen. Die Begleitung von Spielſzenen und Dialogen glh
meiſt einem Moſaik von Motiven; nur in den lyriſchen Partien
der Liebesſzene zwiſchen Gregor und der Marty oder in der S
erzählung vom Weſen der che Makropulus, fließt die Muß
breiteren, melodiſchen Strömen dahin. Die muſikaliſche Meiſterſe
Janaceks offenbart ſich vor allem in der Ouvertüre, in der d
Gegenüberſtellung von motoriſchen Rhythmen und Fanfarenklä
Gegenwart und Ritterzeit ſymboliſiert werden. Der Wert des We
liegt in dem originellen und muſikgeſchichtlich wichtigen Verſuch
Drama, deſſen Sprache die Sprache des Alltags iſt, in die Ope
verpflanzen.

Die Frankfurter Uraufführung der die deutſche Ueberſeß
und Bearbeitung von Dr. Max Brod zugrunde lagſtiliſtiſch in jeder Hinſicht völlig verfehlt. Gen
muſikdirektor Joſef r a. G. mag ein tuüchOrcheſterdirigent ſein, beſaß jedoch nicht die Eignung und Fäh
die r e Partitur klar und deutlich erklingen zu laſſen.
ſzeniſche Leitung hätte man nicht einem Opernr-giſſeur, ſondern
einem modernen Schauſpielregiſſeur übertragen dürfen. Bei
Spielern entſcheiden mehr als ſtimmliche die darſtelleriſchen
muſikaliſchen Qualitäten; daher waren die I oft
ragenden Mitwirkenden Elſe Gentner-Fiſcher, J
Stern, Maris Vetra den beſonderen Aufgaben
Werkes nicht gewachſen. Eine Ausnahme bildete nur Be
Ziegler, der Anſätze zur ſtiliſtiſchen Durchführung der Partie

DuAdvokaten zeigte. Die ſchwerſte Schädigung des Werkes
undeutliche Deklamation, die oft das Textwort unverſtändlich
ließ und damit dem unvorbereiteten Hörer das Verfolgen der
lung zur Unmöglichkeit machte. Verfehlt war auch das erſte a
bild, das eher einem Gemälde von Spi ähnelte, niemals
ein modernes RechtsanwaltBüro darſt

Es erſcheint, ſelbſt bei richtigerer und beſſerer Beſetzung
weifelhaft, ob dieſe Oper ſich durchſetzen wird. So ſchwachFrankfurt brauchte die Wirkung jedenfalls nicht zu ſein!

Dr. Arno Huth, Berlin.

wird vorausſichtlich

Jahresverſammlung des Deutſchen Stäbtetages in Frankfurt
Die Jahresverſammlung des Deutſchen Städtetages,

vorigen Jahre in Breslau ſtattfand, wird in dieſem Jahre g.
28. und 29. September in Frankfurt a. M. abgehalten We
Mitgliederverſammlung des Preußiſchen Landgemeindetagez

ja

Senatspräſident von Daſſel Ehrenvorſitzender des Verbandeg

Senatsy äß

Dr. von Daſſel zum Ehrenvorſitzenden des Verbandes gewätt

Für
auf

Unter dem Titel „Vom Apoſtolat der Preſſe verzt

Jnternation

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat das Präſidium des
tralvollzugsausſchuſſes der Sowjetunion das am 9. Februar

Am Dienstag wurden der lettländiſchpolniſche Handelsvet

Die Regierung von Ulſter hat de Valera die ſofortige

Ulſtergebiet in Zukunft nur mit ausdrücklicher Erlaubnis zu
treten. de Valerq hat nach Berichten aus Dublin das Angebot

gortſetzung.)
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„Fie verkennen mich gängzlich, auch in dieſer Sache. Jch bin
rhin ein ſo abgeſchloſſener Menſch, daß ich mir Grundſätze

et habe, nach denen ich ſogar zuweilen lebe. Einer davon
man kann nur und muß infolgedeſſen da helfen, wo man am

ten iſt. Fällt neben mir ein Kind ins Waſſer, ſo ſpringe ich
nach. und wenn ein Menſch glaubt, durch einen gerettet
den zu können, muß man ſich den Verſuch nicht verdrießen

ſelbſt wenn man dreißigtauſend Mark Jahresgehalt dabei
jenen kann.

„Gang meine Anficht,“ erwiderte er eifrig, „nur daß ich meine,
allernächſte, dem geholfen werden muß, wäre ich.“

ga kam ein Lächeln in ihr Geſicht, wurde aber wieder unter
und ſie ſagte: „Jhnen braucht man nicht zu helfen. Sie
morgen in Londen vielleicht als Kaſtanienverkäufer, vielleicht

als der von der Preſſe gefeierte Abenteurer und Retter des
prgirls ſich aufs allerherzlichſte amüſieren und dabei beſtrebt
itgendeinen kleinen Mädchen oder einer reichen Dame den Kopf

er n.Gut,“ antwortete er. „Es iſt Jhr Glück, daß ich feſt davon
öſ eugt bin, Sie ſpielen mir gegenüber eine Rolle, ſonſt könnte es

jaftig gſchehen, daß ich gegen mich ſelbſt den Verſeker ſpielte
neine Liebe zu Jhnen aus meiner Bruſt riſſe und Sie für
r verließe. Hüten Sie ſich aber davor, daß ich nicht zu dem
mken komme: wenn ſie mich wirklich liebte, dürfte ſie nur für
denken. Jetzt denke ich noch, ſie hat ſich in eine Rolle der Ab
hineingelebt. Denn Mädchen, und vielleicht ſtudierte gar,

ren ſich aus Jnſtinkt vor dem großen, mächtig umwälzenden Na
ſetz; das da Mann und Kind heißt. Jch für meine Perſon

Sie und denke infolgedeſſen mit Jhnen, Grete. Deswegen
h Jhre Rolle zerſtören, daß wir zueinander kommen können.“
Eie ſah ihn ſprachlos an, aber er ſchien keine Antwort zu
m. Er blingelte ihr zu, hatte ein Lächeln um den Mund und
e mit der Hand. Sie ſtand auf, folgte ihm zögernd zur Tür
ozffnete r, als ſie eine Weile davorgeſtanden hatte. Draußen

entlang, doch war er nirgends mehr zu ſehen
Jetzt ſtürzten ihr die Tränen aus den Augen, weil ſie ihm nun
mehr leidenſchaftlich, wie ſie es gewollt hatte, ſagen konnte:
Sie, wenn Sie mich wirklich liebten, müßten auch fühlen,
Sie gegen mich, ſtatt für mich denken!
Veil er fort war, verpuffte das nun einfach, und ſie wußte nicht
al, ob es auch wirklich richtig war.
Ich, ſie erinnerte ſich nicht, ſeit ihrer Kindheit ſo traurig und
glücklich geweſen zu ſein, wie jetzt. Verletzt, erniedrigt, zer-

und vor allen Dingen immer wieder beleidigt und traurig
ſie und ſchluckte an den Tränen, die immer wiederkamen.
eine große ſchwere Mauer ſchien ſie vor ſich zu haben, über die
weder wegkommen, noch hinüberſehen konnte.
Wer es war nichts andres. als daß ſie für den Augenblick nicht
te, daß wer lieben will, auch leiden muß.
gedenfalls war ſie ohne Kraft, fand in ſich keine Abwehr mehr,

e felbſt, ſie ſei abſcheulich geweſen, und vermochte nur zu

Am Ende war ſie auch des Weinens ſatt, trocknete ſich ihre
n ab und blickte zum Fenſter hinaus, wo ſie ganz ohne Gedanken

m merkwürdigen Gleiten des Waſſers eingefangen wurde und
zötzlich dann bei einem glücklichen Lächeln fand und bemerkte,
ſe i dieſem Mann träumte, über den ſie im Augenblick
berade da ging die Tür, und ſie zuckte zuſammen und warf
einen Blick danach, entdeckte aber, daß nur tor Wallace ein

„Die Umſtände verlangen es,“ ſagte er mit ſeiner einſchmeicheln
weichen Stimme, „daß wir ein klein wenig mit unſrer Kur an

müſſen. Aber haben Sie nur ja keine Furcht, ſondern
Sie mir.“

Sie erhob ſich raſch und ging mit ihm, ohne zu denken, in den
aum des Lord Southend, den ſie völlig leer vorfand.

„Kun, wenn ich bitten darf,“ ſagte der Engländer zu ihr, „ſetzen
ſich hier ans Licht. Ja, ſo, hier in dieſen Stuhl. Schauen Sie,

vielleicht dort auf den kleinen Flecken an der Wand und
hen Sie etwas Engliſches. Können Sie vielleicht ein engliſches
t aufſagen
Es fiel ihr ein, wie ſie in ihrer Schulzeit einmal Enoch Arden
vendig gelernt hatte. Als ſie geantwortet, dieſes Gedicht kenne
und er eifrig nicke: „Ja, das iſt ſehr gut“, vernahm ſie ein

ch, wie wenn ein Photograph die Blenden ſeines Apparates
oder ſchließt, kehrte ſich aber nicht davan, ſondern begann,

wenig lächelnd über ihre ſonderbare Lage, einem Fleck an der
d ein Gedicht aufzuſagen, zu deklamieren. Wenn ſie nicht mehr

er konnte, ſagte ſie deutſch und unterhielt ſich geradezu dabei,
ſie ſich wieder wie ein Schulmädchen vorkam „Guter Gott,

Stelle habe ich völlig vergeſſen, vielleicht habe ich damals gerade
hit, jedenfalls iſt ſie ganz aus mir verſchwunden. Dann
e ſie Doktor Wallace zu antworten: „Das macht nichts, das iſt

t ſo.t im Verlauf des langen Gedichts wieder einmal ſo ant-

eie und ſie ſich nach ihm umwandte, war er nicht mehr da.
Doktor Wallace!“ rief ſie leiſe, und er gab wieder zurück: „ja,
ſo“, war aber nirgends zu ſehen.
dagegen vermeinte ſie einen Geruch im Zimmer zu haben, wie

in irgendwo ein Kellerloch offenſtünde. Während ſie jetzt wieder
ier ſprach, erhob ſie ſich, blickte rund um und gewahrte plötzlich,
dicht bei ihr ein Bild an der Wand ſchief hing und dahinter eine
nung gähnte.
Sie machte einen Schritt darauf zu und ſchaute hinein.
Da nun, als ob er geſpiegelt wäre, tief unter ſich in einern r den e runzligen Kopf des Lords. Aber
das Merkwürdigſte war, er hatte die Augen geſchloſſen, und
ſeine Wangen floſſen Ströme von Tränen.

Sie ſah das ſo deutlich in dieſer Beleuchtung, wurde ſo davon
ziffen, daß ſie in ſich zu fühlen meinte, wie die Tränen ihm heiß
t r len, während er keinen Laut von ſich gab.

war das
Venn nur er, der Matroſe, Doktor Mönkeberg, da geweſen wäre.

und doch dachte ſie
ihgeitig raſch nacheinander alles mögliche, wie: war das ein
dent des eerd Empfindungen wieder aufzureizen und zu
tiefen da wie eine Puppe, derwi SieAber wie grauenhaft ſaß S

e Nann beobachtete ſie heimlich und entzündete
en Erinnerungen.

ihren Augen
Loch an der Wand, und das Bild

en Platz zurück.
rrenhaus oder hätte

nſpitzen eilte ſie
nicht zu öffnen ver
icht auf.
und in ihrer Angſt
Mönkebergl“

Masken und die weiße Jacht
Da ging die Tür wie von ſelber auf, aber nicht der Gerufene,

ſondern der chineſiſche Diener Linhan ſtand darunter und ſah ſie
mit höflich zartem Lächeln an.

„War denn die Tür nicht verſchloſſen?“ fragte ſie, ein wenigvon ihrer Angſt befreit, erſtaunt. f
„No,“ erwiderte er und ſchien ſie verſtanden zu haben, obwohl

fie deutſch geſprochen hatte. Er machte zweimal die Tür auf und
zu und ſagte: „Sieh' hier ſo immer offen!“

„Jch danke Jhnen vielmals,“ ſagte ſie und ging an ihm vorbei
zu dem Speiſeſaal.

Kaum aber hatte ſie den hinter ſich, lief ſie ſo raſch ſie konnte
durch die Gänge des Schiffs, und als ſie vor ihrer Kabine war
ſtürzte ſie hinein und ſchloß hinter ſich ab.

ZFetzt nach dem Schrecken zitterte ſie vor Angſt. Sie unterſuchte
jede Tür, ob nichts dahinter angebracht war, durch das man ſie be
lauſchen oder zu ihr hereinkommen konnte.

Nein, ſie wollte hier nicht an Bord bleiben. Heute nacht noch
wollte ſie dieſes grauenhafte Schiff mit ſeinen unheimlichen
Menſchen verlaſſen.

Es graute ihr, wenn ſie an die leeren Augen des engliſchen
Arztes und ſeine weiche Stimme dachte, es ihr, wenn ſie an
dieſen runzligen, alten Kopf in der hellen Beleuchtung dachte, derſich heimlich zu Tränen an ihr entzündet hatte.

Er, deſſen braune Augen in den ſchlimmſten Augenblicken, die
ſie zuſammen erlebt hatten, ihr immer aufleuchtend entgegengelacht

tten, er würde ihr helfen. Und nun auf einmal begann ſie ihre
rregung in einem Strom von Tränen Luft zu machen.
Dann dachte ſie lächelnd, ich weiß nicht einmal recht, wie er

heißt. Paul Charly oder Hermann.
Jmmerhin, dieſe Tränen erlöſten, und während das Schiff ſchon

m im Themſekanal einzulaufen, weinte ſie ſich in den Schlaf
it.
Aber auch Hermann Mönkeberg hatte ſeine Erlebniſſe gehabt.
Als er den Speiſeſaal verlaſſen hatte, war er in den nächſten

Gang eingebogen, und da war es über ihn gekommen und er hatte
ſich geſagt, ein alter Fuche muß ſein neues Revier kennenlernen
z73 hatte es verſucht, ſich in den weitläufigen Räumen zurechtzu
inden.

Er hatte nichts entdeckt. wie er wieder mitſchiffs an Deck kam
und wieder erſtaunt das Vorſchiff betrachtete, auf dem ein Teil der
farbigen Mannſchaft umherlungerte

„Hallo, Charly Schumann!“ rief da eine Stimme aus der Luft,
r gremmweie, der Erſte Offizier, winkte von der Kommandobrücke

rab.„Kommen Sie rauf!“ rief er, „wir werden gleich den Londoner
Lotſen kriegen!“

Jmmer zwei Stufen der ſteilen eiſernen Leiter nehmend,
hantelte ſich Hermann am Geländer hinauf und blickte nun über das
von allerlei Schiffen belebte Waſſer, das immer noch wenig bewegt
war, voraus nach dem Land, von dem ſchon grüne Wieſen und rote
Dächer herüberleuchteten.

„Jhr werdet heute nacht einen Whisky in London trinken,“
ſagte er zu dem Mann am Steuer, der auch ein Schwarzer war

und mit Zähnen grinſte.Er faßte den Schwaben unter den Arm und ging mit ihm ganz
nach Backbord um nicht gehört zu werden.

„Zum Teufel,“ fragte er dort, „wie kommt die Jacht zu ihrer
kolorierten Beſatzung?“

„Als ich in Schanghai anmuſterte,“ erwiderte der erſte Offizier,
„war ſie ſchon da. ngeblich wurde die europäiſche Mannſchaft
wegen eines Falles von Beulenpeſt ins Lazarett geſchickt. Der, alteMann mit dem Totenkopfgeſicht, den Sie heute morgen hier geſehen

haben, wurde von Sumara bezogen. Die Maſchiniſten aus Japan
und Amerika. Sie ſelbſt ſind zur Abwechſlung aus dem Meer ge
fiſcht worden und ſollen, wie ich höre, pro forma als Probviant-
meiſter, in Wirklichkeit als Gaſt mitfahren.“

„Kurz bevor wir hier das Schiff enterten,“ ſagte
e Sie mir dringend ab, meinen Namen zu nennen.
as?“

Remmele blickte, faſt ohne den Kopf zu bewegen, mit haſtigen
Blicken das Schiff ab.

„Wir haben,“ ſagte er dann, „außzer dieſen coloured people
noch einen beſonderen Herrn an Vord, den ich für gefährlich halte.
Er heißt Snow, Miſter Snow, hat auch ein Steuermannspatent wie
unſereiner und geht zuweilen auch Wache mit, aber er hat ſozuſagen
die vollſtreckende Gewalt an Bord. Er iſt ſtark wie ein Stier un
3 aus wie ein Gorilla. Unter uns nennen wir ihn auch ſo.
e Wallace iſt er von der früheren Mannſchaft der einzige, der

noch an Bord iſt.“Er ließ wieder ſeine haſtigen Blicke über das Schiff gleiten
„Gewöhnlich,“ fuhr er fort, „wenn man von ihm ſpricht, iſt s wie
mit dem Henker, und er taucht irgendwo auf. Die Hauptſache iſt,
er iſt dumm, ſo was man richtig dumm und ungebildet nennt. Und
wo er einmal in einer Richtung hingeſchoben wird, auf dem Weg
läuft er weiter. Er wäre mißtrauiſch geworden, wenn Sie ihm er-
zähit hätten, Sie ſeien nicht Charly Schumann. Wallace Totauge
ſchreckt vor wenig zurück, aber wenn er vor das Letzte kommt. tut
er nicht mehr mit. Jedoch Snow hat den Seeräuberſtandpunkt: was
tot iſt, kann nichts mehr verraten. Jedenfalls war da ein Neger,
der hatte einen Streit mit ihm und renommierte: Mein Lieber, man
kann Leute auf mancherlei aufmerkſam machen, was du hier an
Bord treibſt! Jn acht Tagen war er nicht mehr auf dem Schiff
Jm Journal ſteht: ſcheint zur Nachtzeit in trunkenem Zu
ſtand über Bord gefallen zu ſein.“ Und da war auch ein Schwarzer
und zwei chineſiſche Diener die bezeugten, daß er betrunken ge
weſen ſei. Von dem anderen Fall will ich jetzt gar nicht ſprechen.Denn len Sie, zum Feuer was habe ch geſagt dort kommt
er, ſchauen Sie nicht hin Vorne bei den Chineſen

Ja, die Gelben ſchienen unruhig und ſchienen ſich nicht mehr
wohl zu fühlen. Da war ein ſchwerer und unterſetzter Mann mit
gewaltigen Schultern zwiſchen ihnen und ſchien ſich an der Angſt
zu weiden, die er ringsum verbreitete.

Seinem Ausſehen und Anzug nach glaubte man nicht, daß er
auf einem ſolchen Luxusſchiff etwas zu tun haben könne. Er trug
wie ein Schiffer, der auf Deck ſeines Kahns umhermarſchiert, rot
ſamtene Hausſchuhe und war in mdsärmeln, wobei das Hemd
von rauher Wolle und ſchwarz und weißkariert war. Dazu hatte
er brennend rote Haare, die Haut mit Sommerſproſſen überſät, und
die Figur hatte tatſächlich das Furchterregende eines Gorillas. Die
Beine unter dem ungeheuerlichen Rumpf kurz und krumm und an
den langen haarigen Armen entſetzliche Keulenfäufte.zſſen Sie auf, wie ich mit ihm verkehre,“ ſagte Remmele.

e rief er an Deck hinunter, „rauf mit dir, wenn
ſehen willſt, der immer noch den
Spaß.“

Hermann,
Warum

Snow,“
War e Charly

troſen ſpielt. So macht e„Eine Minute, Rimmly!“ ſchrie er zurück (ſo kürzte und angli-
ſierte Gorilla das brave ſche Remmele). „Habe hier noch
'ne Kleinigkeit zu erledigen

„He,“ brüllte er dann dort unten und deutete auf eine Stellean e auf noch eine. „Was iſt das und das verdammtes
elbes ndel!“knallte eine ſchreckliche Ohrfeige. Ein Gelber taumelte

quer über Deck, und zwei heſtehende würden von den fürchter
lichen Gorillahänden im Genick gefaßt, mit den Köpfen zuſammen
eſtoßen, und flogen gleich darauf vor die Speigatten unter der

eling.
Wie ein Rudel Knaben ſtob alles auseinander und beobachtete,

zum Sprung bereit, was der Schreckliche jetzt beginnen werde.
Der ſchüttelte jedoch nur die Fauſt und ſchrie: „Kein Wort der

Widerrede ich will euch! Tät am End' noch meutern, das
Chineſenpackl“

d richtig für einen Engländer von einem Engländer.

Roman von
Hermann Horn

Höchſt ruhig ſetzte er dann die rotſamtenen Hausſchuhe über
Deck. und gleich darauf tauchte ſein roter Kopf auf der Kommando-
brücke auf. Er muſterte den Schiffbrüchigen und Gaſt der Jacht mit
kleinen, beweglichen Augen, die wie bei einem Stier von hellroten
Wimpern umſäumt waren.
„Well, Miſter Schumann.“ begann er, „da ſeid Jhr auf ein
Schiff gekommen, wo es Abenteuer zu erleben gibt! Jch bin dafür
engagiert den alten Lord mit ſolchen Dingen zu amüſieren. Wenn
Sie aufs Vorderdeck herunterkommen und gucken die Achterwand an,
kann ich Jhnen überall die Gucklöcher zeigen hinter denen er ſitzt
und ſchaut. Er z ſich einen Gang mit Schienen dahinter bauen
laſſen darauf fährt er mit einem kleinen Schlitten hin und her,
wie's ihm paßt. Die gelehrten Doktors meinen, er tät geſund davon
werden. wenn ich die Chineſen ordentlich vertobake. Na da iſt er
an den rechten Mann gekommen. Jch bin hinter ihnen her wie'n
Seeräuber. Ich tu's, weil es Geld bringt einen ganzen Haufen
ſogar und Spaß macht's auch! Ables, was hier an Bord vor
73 Charly. iſt Theater. woran Seine Lordſchaft. Gott erhalte ſie

ange am Leben geſund werden ſoll. Nur die Hiebe die ich austeile,
die ſind echt. Da wird nicht geſchauſpielert. Fragen Sie mal die
Chineſen, und gucken Sie ſich meine Fäuſte an.“

Er hob eine der hagrigen Hände hoch ließ ſie wieder fallen und
ſpuckte braunen Tabakſaft über das Geländer, an dem ſie ſtanden.

„Und Doktor Wallace fragte Hermann.
„Kein Wort über ihn,“ erwiderte Gorilla.
Seine Augen funkelten, und er ſtieß eine Art Knurren aus.
„Jawohl, Charly, er iſt mein Freund und Gönner. Wer hier

z. an lebt. muß ſich gut mit ihm ſtellen, ſonſt hat er es mit mir

„Wo war ein Wort über ihn fragte der Matroſe gle
und beobachtete dabei aufmerkſam wie ein Kämpfer das dicke Geſicht

des re„Oh ſei nicht ſpitzfindig. Charly. Da iſt was en ihn inEuerm Leib, das e ich mit der Hand greifen Laßzrs nicht
heraus ſag' ich Euch es könnte Euch nicht gut bekommen

„War das nun für die Geſundheit des Lords geſchwätzt?“ fragte
Hermann.

„Nein,“ rief Remmele raſch dazwiſchen und lachte. „nur für
Euch! Miſter Snow iſt hier Richter und Schiffspolizei in einem.“

„Well,“ entgegnete der Angeſprochene, „ich ſtehe nicht unter ihm.
Jch ſehe ihn gern als Schiffsmaat, er ſoll mir aber nicht als Poliziſt
und Richter kommen!“

Er war dabei vorſichtig einen Schritt zurückgegangen, hatte die
Ellbogen an den Leib gedrückt und die beiden Hände zur Tätigkeit
mit den Handflächen nach innen geſpreizt. 9

„Mir ſcheint,“ ſegte Gorilla, blinzelte tückiſch mit den Augen
und hatte ein Grinſen um das gewaltige Maul, „der junge Mann
hat Furcht. Jch ſeh's Euch an, Jhr habt die neumodiſche japaniſche
Art zu kämpfen Habt Jhr nicht? Mag ſein, wir werden in dieſen
Tagen oder Wochen einen Kampf haben, der Seine Lordſchaft eine
ganze Menge geſünder machen wird. Jetzt gebt mir Eure Hand.“Er ſtreckte ihm die ltige ndfläche entgegen mit der offen-
ſichtlichen Abſicht, des anderen Hand darin zu begraben und ihm einen
Denkzettel zu geben

Der andere aber erfaßte das, griff behutſam und raſch von unten
zu, benutzte die zweite Hand zu einem weiteren Griff, und den un-
geheuren Rumpf vor ihm durchlief ein Zucken, er wankte, beugte ſich
auf eine Seite hinüber und ein Schmerzensſchrei erſcholl.

„Jhr habt da, gerade auf Eurer roten Naſe, ein Büſchelchen
Haare,“ ſagte der überlegene Sieger und tupfte dem ſchweren Mann
leicht mit dem Finger auf die Naſe „Das könnte ich Euch ausreißen,
und es wäre ein ſchönes Schauſpiel für Seine Lordſchaft. Weiß
Gott. was Jhr getan hättet, wenn Euer Griff gelungen wäre. Aber
ich bin ein guter Kerl, Miſter Snow, ich tue Euch nichts!“

Er ließ den Rotkopf fahren. „Bei Jeſus Chriſtus“. rief der aus
und rieb ſich die ſchmerzende Schulter, „da guckt kein Lord zu. und
es wäre nicht in Euerm Jntereſſe, wenn er es geſehen hätte. Die
Hölle über Eure neue Methode, die ein anſtändiger Engländer ver-
achtet. Jch denke, ich werde noch dahinterkommen und einige Mittel
dagegen erfinden.“

„Wenn wir lange Wnug beiſammen ſind, Steuermann Snow,
will ich Euch die Methode beibringen,“ erwiderte Hermann. Der
ſamtpantoffelige Gorilla darauf wieder: „Bei Gott, das iſt ein Wort

Jch denke,

ltig

Jhr ſtammt aus England.“
„Weiß nicht,“ ſogte Mönkeberg lakoniſch.
Snow ſah ſich um und vef: „Da kommt old Monſieur Du

Croiſy, unſer franzöſiſcher Kapitän, die Treppe heraufgeſchlichen,
um Rimmly abzulöſen. Wir werden zuſammen in der ſſe eſſen
und einen darauf trinken.“

Es kam freilich beim Eſſen keine vechte m mehr
zuſtande. Snow verſuchte zwar ein bißchen zu lärmen, aber
Schwung lag nicht in ſeiner Natur. Was er te, waren nur die
neuen Griffe. Mancherlei hätte er ſchon von ihnen gehört, nie aber,
bei Jeſus Chriſtus gedacht, daß er ſie einmal an ſeinem eigenen
Leibe ausprobiert bekommen würde.

Es gäbe Schläge bei dieſem Jujitſu, mit denen man mühelos
ernen Mann töten könne, war des Matroſen Antwort. Er werde
ſich hüten, ſie Miſter Snow zu zeigen, denn es gäbe zuviel Tote,
wenn er ſie an den farbigen Mannſchaft ausprobieren wolle

„Los, los;“, ſchrie Gorilla. Nun hielt Hermann eine lange
Rede über die javaniſche Kampfmethode, wie da erſt einmal die
Schneidefläche der Hand gehärtet werden müſſe. wie die Grund
übung des Jujitſu der Purzelbaum ſei, und ſprach noch von
manchem andern

Am Schluß machte er den beiden vor, wie man auf den Arm
zu fallen habe, um kopfüber wieder auf die Beine z kommen.

Da wollt. nun der rothaarige Steuermann nichts davon wiſſen.
Ob er ein Zirkusclown ſer? Bei der verdammten und ſchwarzen
Hölle, da verlaſſe er ſich doch lieber wie ſeither auf ſeine Fäuſte.
Und wenn's darauf ankäme, auf eine ri Handſpacke oder einen
eiſernen Nagel aus dem Ze

Habe er damit ſeinen Mann mweedergeſchlagen, ſolle der kurnoch verſuchen, ihm mit Nierenſchlägen, Kebegriffen, Zangen der

Remmele lachte dem deutſchen Landsmann vertraulich zu, als
Gorilla gegangen war. Sie hätten ihm davon gar nichts n
ſollen“, ſagte er. „Na, nun iſt's ja auch ſo gut. Sie werden her
an Bord mit ihm zuſammengeraten. Da gibt's nichts. Und er d
dann verſuchen, Jhnen nachts von rückwärts die Hirnſchale einqu-
ſchlagen und Sie über Bord zu werfen. Dem Schwarzen hat er's
ſicher ſo gemacht und Du Croiſy behauptet, Profeſſor n
ſei es auch nicht anders ge Das ſind zwei, von denen wir's

Purzelbäumen beizukommen!

ziemlich ſicher annehme:. können. Und die engliſche Mannſch ft lief
auch mehr wegen ſo etwas von Bord, behaupte ich, als e der
Beulenpeſt. Du Croiſy und ich tragen ſtets aus Vorſicht Piſtolen
bei uns, trotzdem wir beide und ich ganz beſonders gut mit ihm
ſtehen

„Das ſind alles unglaubliche Dinge“, Hermann und
trachtete ſich den kleinen Rimmly, wie er ſaß und ihm das
gebeizte Geſicht, halb raunende Wichtigkeit, halb bereit, ſoſ
wieder über alles zu lachen, zuwandte. Aber ſchließlich obwohl
der Schwabe etwas untergeordnet ſchien, hatte er ſich ihm ein
ſchon anvertraut, und jemand mußte er hier doch S Ausſpr
und als Bundesgenoſſen haben. So erzählte er thm n auch, ws
er und das Doktorgirl ſür merkwürdige Erlebniſſe mit dem L
und ſeinem Leibarzt gehabt hatten.

(Sortſetzung folgt)
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e e
Der Eisgang auf der Donau brachte nach Wien eine zuſammen

hängende Eismaſſe, die ſich mit ungeheurer Gewalt auf die Ufer
ſtehenden Häuschen wie Spielzeug bei

Das zwiſchen Saßnitz und Trelleborg verkehrende deutſche
Fährſchiff. „Preußen“ (links) blieb vor Rügen im Eiſe ſtecken. Sein
von Trelleborg
Guſtav“ (rechts) verſuchte, ihm zu Hilfe zu kommen, mußte aber das

reußen“ teilen.

hinaufſchob und die dort

ſeitedrückte. Schickſal der
der Bordwand des Kriegsſchiffes zertrümmerte und gerade in
der Kabine des Stabschefs ſteckenblieb, glücklicherweiſe ohne mehr als
Materialſchaden anzurichten. Dadurch waren die beiden Schiffe ſo
feſt ineinandergehakt, daß in zweiſtündiger mühevollſter Arbeit erſt

Jegt erweiſt ſich die Bedeutung des Flugverkehrs

Telegraphiſche Meldung.)

auf dem See zubringen. Erſt nach langen Bemühungen konn

ſchwediſches Schweſterſchiff König
iner Sbatiſtik
und Großſtädt
ztädte in Hänl
Grundbeſitz

am nächſten Morgen fünf der Unglücklichen an Land gebracht wert Bamk
Drei der jungen Burſchen wurden infolge eines Bruches Köln, Harbu:
Scholle noch vor dem Herannahen der Hilfe weiter ab hat etwa 34Kopenhagen, 15. Februar.

Stark beeinträchtigt wird durch die Eisbildung in der
Oſtſee nun auch der Verkehr zwiſchen Deutſchland und
Dänemark. Die däniſche Fähre, die ſeit einigen Tagen allein den
Verkehr verſieht, kann nicht mehr in der Nacht fahren. In Zukunft
werden nur noch zwei Fahrten täglich ausgeführt werden.

Dafür kommt nunmehr dem Luftverkehr erhöhte Bedeutung zu.
So waren in der Dornier Maſchine Kopenhagen--Berlin, wie auch
in der dreimotorigen Junkers- Maſchine Kopenhagen Hamburg alle
Plätze beſetzt. Ferner liegen Platzvorbeſtellungen für mehrere Tage
vor. Die däniſche Luftfahrtgeſellſchaft hat dabei die Lufthanſa ge
beten, eine größere Maſchine auf der Strecke Kopenhagen

Holländiſhe Luftfahrt-Geſellſchaft plant die Einſetzung einer oder mehrerer Fokker
für acht bis neun Perſonen auf der Strecke Malmö-- Kopenhagen

Zuſammenſtoß bei der Loseiſung
Telegraphiſche Meldung.)

Kiel, 15. Februar.

„Schleswig-Holſtein,
ausgelaufen war,

die dicke Ankerkette des „Auguſt Thyſſen“ durchgeſchweißt
werden mußte, um die „Schleswig-Holſtein“ wieder freizumachen.

Acht Perſonen auf treibender Eisſcholle
Lindau, 15. Februar.

Acht Einwohner aus Hardt am Bodenſee, drei Männer und
fünf junge Burſchen, die ſich auf das Eis des Vodenſees begeben
hatten, gerieten auf eine treibende Scholle, die der heftige
Wind immer weiter zu dem See hinaustrieb. Sie wurden zwar vom
Lindauer Seehafen bemerkt, doch meinte man, daß es ſich um Schlitt-

Unglücklicherweiſe wurden auch die Hilfe-
Die Unglücklichen mußten die ganze Nacht

Leute zu retten. Man befürchtet, daß die drei Unglücklichen
noch als Leichen geborgen werden können. Die fünf Geretteten
ins Krankenhaus Lindau eingeliefert worden, wo ſie zum Teil
recht bedenklicher Verfaſſung darniederliegen.

Joſefine Baker darf in München nicht auftreten

ſchuhläufer handele.
rufe nicht vernommen.Berlin einzuſetzen. Auch die

DuSs IVinIersporf- erſter
Jn ſämtlichen deutſchen Gebirgen haben ſich ſeit geſtern die

Schneemaſſen etwas vermehrt, beſonders in den ſächſi
Jm übrigen beſteht der ſtrenge

Froſt fort. Jn den Gebirgen Südoſtdeutſchlands ſchneit es zurzeit
Die Sportbedingungen ſind damit als faſt unverändert

Friedrichroda (700 w): Schneehöhe 105 em, Neuſck
ſchen und ſchleſiſchen Bergen em, 19 Grad Kälte, heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel

Linienſchaff
Kiel aus als Eisbrecher
Dampfer „Auguſt Thyſſen“ loszueiſen.
des Dampfers ſetzte ſich die „SchleswigHolſtein“ wie gewöhnlich an

ſtellenweiſe.
gelang es, gut zu bezeichnen.

Nach der Befreiung
Schierke (600 m): Schneehöhe 50 em, Neuſchnee 1--2 em,

Jnfolge der Schneeſtürme war es nicht möglich,

Waffer
41 der Ausf
ußwaffen

z Geſetzes fo
Die Polizeidirektion München hat das bevorſtehe n Hinterladen

Auftreten der bekannten Negertänzerin Joſefine Baker im o einſchließ
ſchen Theater in München verboten, weil durch das Auftrhereinen k
eine Verletzung des öffentlichen Anſtandes und damit der öffe ind alſo ni
lichen Ordnung zu erwarten geweſen wäre. genomm

beſtätigt
e verſtorbenet
ſehräuchen zu l
marſch ihrer

Baffenſcheines.
t ein Beſtand

enehmigun
Landrat zu rich

Erzgebirge
Fichtelberg (1210 m): Schneehöhe 125 em, Neuſchnee 3 ich

5 em, 18 Grad Kälte, Nebel, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr r preußi
Oberwieſenthal (825 m): Schneehöhe 115 em, Neuſchi deutſchen Bedie Spitze und ließ den Frachter im Kielwaſſer folgen. Als dieſer

in einer Entfernung von etwa 500 Metern hinter dem Linienſchiff
lag, traf das Linienſchiff plötzlich auf eine ſo ungeheure Eisbarre,
daß ſelbſt ſeine 21 000-P. S.- Maſchinen nichts auszurichten vermochten
und die „SchleswigHolſtein“ vorübergehend ſtecken blieb. Trotz
aller Warnungsſignale mit der Sirene verminderte der „Auguſt
Thhſſen“ ſeine Geſchwindigkeit nicht ſofort und rammte im nächſ'en
Augenblick das etwas ſchräg zur Eisbarre ſtehende Linienſchiff an
der Backbordſeite des Hecks. Der Anprall war ſo heftig, daß der
2 Tonnen ſchwere Anker des Frachtdampfers die Pan zer platten

2 Grad Kälte, bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Braunlage (600 m): Schneehöhe 60 em, Neuſchnee 3-—5 em,

25 Grad Kälte, heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Hahnenklee (600 m): Schneehöhe 40 om, Neuſchnee 1 bis

2 em, 21 Grad Kälte, bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Benneckenſtein (515 m): Schneehöhe 50 em, Neuſchnee 1

bis 2 em, 25 Grad Kälte, heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr

3--5 em, 18 Grad Kälte, Nebel, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſ

Oberſchreiberhau (632 m): Schneehöhe 100 em, N
ſchnee 11--15 em, 21 Grad Kälte, leichter Schneefall, Ski und Ro

Feldberg (1467 m): Schneehöhe 88 em, Neuſchnee 3——5Oberhof (810 m). Schneehöhe 90 em, Neuſchnee 3--5 em, 19 Grad Kälte, bewölkt, etwas verweht, Ski und Rodel ſehr gut.
20 Grad Kälte, heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
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Halle und Umgebung
Halle ſorgt für FliegerNachwuchs

Bis zum Juni werden ſechs Jungflieger ihr Pilotenezamen abgelegt haben Die erſte Perſammlung des Vereins
für Cuftfahrt

e Gtädte als Grundbeſitger

J n 3oF. wo M. 90
elBiNG

2880

Faanrrun

v
iſtonnmz

2 5K.
r

er Statiſtik der Kommunalen Vereinigung haben heute
und Großſtädte mehr als den fünften Teil des Weich-
ztädte in Händen. Jn wenigen Jahren hat z. B. Heidel
Grundbeſitz auf das 28fache geſteigert, Hagen auf un
gfache, Frankfurt auf das 4fache, Bochum und Duisburg
fache, Bamberg, Mannheim, Gladbeck, Remſcheid auf
Köln, Harburg, Kiel auf das Doppelte. Die Reichs
hat etwa 34 Prozent ihres Gemeindeweichbildes in

Waffengeſetz und die Kriegervereine

41 der Ausführungsverordnung zum neuen Geſetz
ußwaffen und Munition unterliegen den Vor

e Geſetzes folgende Waffen nicht Vorderladewaffen
m Hinterladewaffen ſämtliche Modelle bis zum Konſtruk
170 einſchließlich. Die vielfach noch im Beſitz von
pereinen befindlichen Gewehre, Modell 1871
ind alſo nicht von den Beſtimmungen des Waffen-
genommen. Kriegervereine, die als ſolche ord-
beſtätigt worden ſind und das Recht beſitzen, die
t verſtorbenen Vereinsmitglieder mit den üblichen mili
bräuchen zu beſtatten, bedürfen für den geſchloſſenen
marſch ihrer Gewehrſektionen aus dem erwähnten Anlaß

Laffenſcheines. Zum Beſitz eines Waffenlagers
ein Beſtand von mehr als fünf Waffen gleicher Art
enehmigung erforderlich. Anträge ſind an den zu
Landrat zu richten.

bildung von Lehrern für gärtneriſche Fortbildungs
er preußiſche Etat für das Jahr 1929 gibt nach Mittei-
Deutſchen BeamtenbundKorreſpondenz“ die Möglichkeit,
iffung zweier Profeſſuren an der Landwirtſchaftlichen
Berlin für Obſt- und Gemüſebau, die Ausbildung

ntlicher Lehrkräfte für gärtneriſche Fortbildungs-
die Tat umzuſetzen. Vorbedingung für die Ausbildung

amtlichen Lehrer an gärtneriſchen Fortbildungsſchulen
eife einer neunſtufigen Anſtalt (Abitur) und eine „drei

axis ſein. Das Studium ſelbſt ſoll ſechs Semeſter
Die Ausbildung iſt zunächſt nur an der Landwirtſchaft

ſchule in Berlin möglich.
no H. Bürgel ſpricht in der Volkshochſchule. Der durch
ag im vorigen Jahre auch in der Volkshochſchule beſtens

Arbeiteraſtronom Bruno H. Bürgel wird am
dem 21. Februar in der Aula des ReformReal
Frieſenſtra wieder einen Lichtbildervortrag halten;heißt diesmal „Jm Unendlichen. Der un der
Karten ſind in allen r der Volkshoch-

lich. Rektor Greff wird im Rahmen ſeines Kurſus
joanalyſe“ am Montag, dem 18. Februar, von 8--10 Uhr
I vörſaal 18 der Univerſität über „Das Weſen der Sug-

nd Coné ſprechen. Einzelkarten gibt es am Saaleingang.

Wohin gebe 40c567
ater: „Undine“ (8).
a: Gaſtſpiel des Gebr. HerrnfeldTheaters mit „Wer iſt

der Vater“ (8).

am Riebeckplatz: Kinder und Schülervorſtellung „Abu
Karkub“ (8); „Der Adjutant des Zaren“ (4, 6.10 „8.18).

Gr. Ulrichſtraße: „Mädchenſchickſale“ „Der weiße
äheik“ (4, 6.10, 8.16).

Ate Promenade:
6.16, 8.20).

e Straße: „Die Liebe der Batty Patterſon“ (4,

g: „Sturm über Aſien“ (4.80, 6.30, 8.80).
Theater: Die 8 hervorragenden Variets Neuheiten (8).

Das abvwechſlungsreiche Februar Pro
Kamm (8).

Das Kabarett der Komiker (8).

s Liebesleben der ſchönen Helena“

Die polare Kälte dieſer Tage kann die praktiſche Luftfahrt als
Sport und Verkehr genau ſo wenig lahmlegen wie die lebendige
organiſatoriſche Tätigkeit, mit der nunmehr der neue große Ver
ein für Luftfahrt Halle nach ſeinem Zuſammenſchluß am
Werke iſt.

Um die Arbeit abermals ein Stück vorwärts zu bringen, ver
ſammelten ſich die Mitglieder des Vereins am Montag abend im
roten Saale des Hotels „Hohenzollernhof“ zu beratender Arbeit.
Major a. D. Goebel erſtattete in ſeiner Eigenſchaft als erſter
Vorſitzender zunächſt ausführlich Bericht über eine der Verſammlung
vorausgegangene Vorſtandsſitzung, die ſich mit rein internen,
vereinsorganiſatoriſchen Fragen befaßt hatte. Den Ausführungen
war zu entnehmen, daß der „Verein für Luftfahrt Halle e. V.“ ſeine
Tätigkeit mit 10 Ehrenmitgliedern, 134 ordentlichen und zwei außer
ordentlichen Mitgliedern bereits hat aufnehmen können. Jn Er-
ledigung der weiteren Tagesordnung wurde Dr. L. Heberer,
Halle, das Amt des Preſſewarts übertragen, während als Bauprüfer
bei dem Bau von Segelflugzeugen Polizeihauptmann Anger
ſt e in, Magdeburg, beſtellt wurde.

Die anſchließenden Beſprechungen ergaben, daß die einzelnen
Arbeitsgruppen ihre Arbeit zum Teil bereits aufgenommen haben;
ſo iſt die Gruppe Modellbau ſchon mit 21 Mitgliedern prak-

tiſch tätig. Ferner wurde beſchloſſen, den flugſportlichen Wett-
bewerben des Dautſchen Luftfahrtverbandes ſowie der Mitteldeutſchen
Arbeits gemeinſchaft (M. A. G.) in Halle eine Woche vorher Aus-
ſcheidungswettbewerbe vorausgehen zu laſſen, die mit
Preiſen ausgeſtattet werden ſollen. Es handelt ſich hierbei u. a. im
April um einen Segel- und Modellwettbewerb, im Mai um den
D. L. V.- Wettbewerb in Jena, im Juni um einen Stabmodell-Wett-
bewerb für Druck- und Zugſchrauben, im Juli um einen Waſſer
modell-Wettbewerb, im Auguſt um die bekannten Rhön-Segelflug
Wettbewerbe und im September um einen Rumpfmodell- Wettbewerb
für Druck- und Zugſchrauben.

Der Flugſport auf dem Flugplatzz in Nietleben macht
in ſeiner Entwicklung erfreuliche Fortſchritte. Bis zum 1. Juni
dieſes Jahres werden die erſten ſechs Jungflieger ihre Piloten-
prüfung abgelegt haben. Der Sportflugbetrieb wird in Zukunft
noch eine Erweiterung erfahren durch den Ankauf eines
weiteren Flugzeuges vom Typ DP IX, mit dem ſich die
Verſammlung einverſtanden erklärte.

Mit beſonderer Freude wurden zum Schluß die Grüße zur
Kenntnis genommen, die Stadtſyndikus Velthuyſen durch den
erſten Vorſitzenden dem Verein entbieten ließ. G.

Her Peitſchenhieb gegen den Polizeibeamten

Der Vater hetzt den Sohn auf. Geldſtrafe und Gefängnis
Es war am Pfingſtſonnabend, als zwei Polizeibeamte

in Zivil von Weißenfels nach Merſeburg radelten. Jn der be-
treffenden Straße war neben dem Bürgerſteig ein ſchmaler Rad
fahrweg. Der Wind wehte ziemlich ſtark, und die Radfahrer
konnten nur mühſam vorwärtskommen.

Da ging vor ihnen trotz fortgeſetzten Klingelns mitten auf dem
Radfahrwege ein 17jähriger Bengel mit einer Peitſche unter
dem Arm. Der vordere Radfahrer ſprang ab, legte dem Jungen
die Hand auf die Schulter und machte ihn im ruhigen Tone darauf
aufmerkſam, daß er auf den Bürgerſteig gehen müſſe.
Dann ſtieg er wieder auf und fuhr weiter. Der Burſche rief ihm
noch ein ſehr grobes Schimpfwort (aus dem Tierreich) nach. Nicht
weit davon hielt auf einem Arbeitswagen ſein Vater, der ſeinen
Jungen zurückgeſchickt hatte, um die vergeſſene Peitſche zu holen.
Er drehte ſich um, als er den Rüpel ſprechen hörte, und rief ihm
darauf zu: „Hau ihm doch die Peitſche um die Ohren!“ Auf der
Stelle folgte der „brave“ Sohn der Aufforderung: Er trat etwas
zurück, holte aus und ſchlug den Beamten mit der knotendurch
flochtenen Peitſche über die Augen, daß der Geſchlagene
im Augenblicke nichts mehr ſah. Der Vater rief dann dem
„Helden“ zu: „Komm, komm!“ Der ſprang ſchleunigſt auf, und
nun wollten ſich beide im ſcharfen Trabe aus dem Staube machen.
Dem zweiten Radfahrer gelang es jedoch, ſie einzuholen und zur
Wache zu bringen.

Der Junge wurde vom Jugendgericht wegen Beleidigung
und ſchwerer Körperverletzung zu einer Geldſtrafe von 75 Mark
verurteilt. Der Vater hatte ſich jetzt wegen Anſtiftung dazu vor
dem Schöffengericht zu verantworten. Eine gemeine Handlungs-
weiſe nannte der Staatsanwalt das Benehmen dieſes „ſauberen“
Vaters, als eine Wegelagerei ſchlimmſter Art bezeichnete es der
Richter. Deshalb hielt das Gericht eine Geldſtrafe nicht für ange
meſſen und verurteilte ihn zu zwei Monaten Gefängnis.
Um den unbeſtraften Mann aber vor dem Gefängnis zu bewahren,
wurde ihm eine Bewährungsfriſt von 8 Jahren bewilligt
gegen eine Buße von 100 Mark.

Das Beschwerdebuch
(Stimmen aus dem Publikum)

Das unzureichende Poſtamt am Ranniſchen Platz
Die poſtaliſchen Verhältniſſe des Stadtſüdens von Halle laſſen,

worauf bereits öfter hingewieſen, viel zu wünſchen übrig. Jn
neueſter Zeit haben die Verhältniſſe nun Formen angenommen, die
endlich dringend der Abhilfe bedürfen. Das Poſtamt am
Ranniſchen Platz war für den Verkehr ſchon vor dem Kriege
unzureichend jetzt nach der Bebauung der Grundfläche im
Zuge der Wörmlitzer Straße und des Terrains mit dem Bund der
Kinderreichen ſowie des Bauvereins „Eigene Scholle“ hat der Süden
unſerer Stadt eine große Anzahl Einwohner mehr zu verzeichnen,
die alle auf das Poſtamt am Ranniſchen Platz angewieſen ſind, wo
durch dieſes vollſtändig überlaſtet iſt. Langes Warten, beſonders in
den Nachmittagsſtunden, iſt hier an der Tagesordnungl An den
vier vorhandenen Schaltern ſteht das Publikum Schlange. Aus-
ſprüche des Unwillens ſeitens der Wartenden hört man täglich in
dem kleinen Raum, in dem auch die Schreib gelegenheit für
das Publikum völlig unzureichend iſt. Eine Ent-
laſtung des Amtes würde möglich ſein durch Einrichtung einer Poſt
abfertigungsſtelle vielleicht in der Benkendorfe. Straße, oder aber
es müßte eine Erweiterung des alten Amtes am Ranniſchen Platz
vor woemmen werden, natürlich mit einer ganz anderen Beſetzung
an Beamten als dies jetzt der Fall iſt.

Eine weitere Unzufriedenheit beſteht bei den vielen Bewohnern
des Stadtſüdens hinſichtlich der Briefkaſtenleerung, mit der
am Abend viel zu zeitig Schluß gemacht wird. Die letzte
Leerung der Käſten in der Gegend Wörmlitzer--Torſtraße z. B.
erfolgt wochentags abends ſchon um 6 Uhr, Sonntags ſogar
noch früher! Es iſt natürlich, daß die Poſtſachen unter dieſen Ver-

hältniſſen ihren Beſtimmungsort ſpäter erreichen, als es von den
Abſendern gewünſcht wird. Auch hier iſt Abhilfe dringend nötig! B.

Kirchliche Nachrichten

für den Sonntag Jnvolavit, den 17. Februar.
Kürzungen: Abendmahl: (A); Bibelſtunde: (B); Kindergottesdienſt: (K)

(Kollekte für den Evangeliſchen Bund.)
u. L. 10 m. (A) Haſſe; 6 Fritze. Mittwoch 8 (B) im Marthahaus

rie. Donnerstag 6 Paſſionsandacht m. (A) Fritze (Gertraudenkapelle); 8 (B) im
Reſormrealgymnaſium Haſſe. St. Ulrich: 10 Ruhmer; 6 Schütz (der Abendgoites

dienſt findet 6 Uhr im geheizten Konfirmandenzimmer, Kl. Marlerſtraße 1, ſtattMittwoch 6 Ruhmer. St. nlrich Oſt (Freiimfelder Str. S
10 Schütz Kne Gottesdienſt findet im Vereinszimmer des Gemeindehauſes 19) U
ſtatt). Freitag 8 (B) Ruhmer. St. Moritz: 10 Voigt (Stadtſingechor); 5 Keller
20 Kirchenmuſik. Dienstag 20 (B) Keller im Sitzungszimmer. Freitag 20 Frauet
hilfe im Gemeindehauſe St. Georgen. Hoſpital: 10 Keller. Dem (creſormierte
Gemeinde): (Wegen der großen Kälte finden die Gottesdienſte nicht in der Tom
kirche, ſondern im Komgemeindeſaal, Kl. Klausſtraße 12, ſtatt.) 10 Wind; 6 Lang.
Dienstag 8 Bibl. Beſprechung im Gemeindehaus, Lang. Mittwoch 8 Pafſt
andacht im Gemeindehaus, Lang. Magdalenenkapelle (Moritzburg): Sonn
den 16. Februar 7 akadem. Abendandacht, Geh.-Rat Lütgert. Laurentius
Sonnabend 816 Wochenendfeier Gabriel (A). Sonntag 10 Duda, 17 ſiehe Stephanus.
Mittwoch 8 Paſſionsſtunde Gabriel (Kirche). Donnerstag 814 Männer, Preite
Straße 29. Stephanus: 10 Hoppe; 17 Meinhof (A). Mittwoch 15 MiſſionsNäh-
verein Gemeindehaus. Donnerstag 20 Paſſionsſtunde, Hoppe (Kirche). Freitag
20 Frauenhilſe, Gemeindehaus. St. Georgen: 10 Hellmann (A); 5 Vahldieck
mit Einzelkelch. Montag 8 (B) Hellmann. Mittwoch 8 Paſſionsſtunde Vahldiec.
per ag s Ausſpracheabend, Vahdieck. Riebeck-Stift: 10 Giſele. Digkoniſſen
haus: 10 Kirche. Mittwoch 8 j. Paſſionsandacht, Schroeter. Paulus: 10 Schenke

5 Holtz; 8 Evangeliſationsverſammlung. Dienstag 8 Gemeinſchaftsſtunde.
ttwoch 8 2. w. Donnerstag 8 Religiöſe Beſprechung, Schenke.
St. Johannes: 10 Roennecke; 1812 Mantey (K); 1 Gueinzius 6 Mantey.

Mittwoch 8 Gueinzius (B). Donnerstag 8 Tiſcher (B). Lauchſtädter Straße:
10 Mantey. r v 4 Mantey. Stadtmiſſion: 29 Vortrag vonP. Juhl: „Wie lebe meine Bibel großer Saal, Weidenplan 4. Eintritt frei.
Dienstag 1954 Singſtunde; 20 öffentliche W P. Juhl: „Vom Leben in Licht undLiebe (1. Johannesbrief). Mittwoch 204 hriſtlicher Verein für Frauen und
ſunge Mädchen. Donnerstag 204 Filmvorführung: „Schaffendes Volk fröhliches
Volk (aus der Heimarbeit des Erzgebirges). Sonnabend 204 Familienabend des
BlaukreuzVereins. Alters und Pflegeheim: 10 Konſ.-Rat Gutſchmidt.
St. Vartholomäus: 10 Roennecke (der Gottesdienſt findet im Gemeindeſaal ſtatt
g Lutherfeier Sup. i. R. Melhorn, P. Roenneke (Chor) die Feier ſindet im
Gemeindeſaal ſtatt. Mittwoch 8 Pafſionsgottesdienſt, Kunitz. Freitag t Bibl
Beſprechung im Gemeindehaus, Hellwig. Petrus: 10 Barbe.
Paſſionsgottesdienſt, Kunitz. Trotha: 10 Jenrich; 1234 (K).
Petzold.

Ammendorfer Kirche: 10 Predigtgottesdienſt P. Henſel, (K) fällt aus.
Dieskau: 9 Gottesdienſt.
Ev. -luth. Gemeinde, Magdalenenkapelle (Moritzburg): Der Nachmittagsgottes

dienſt fällt aus.
Aulg des Reform Realgymnaſium, Frieſenſtraße 314. Sonntag, den

17. Februar, 169 Uhr Morgenandacht. Mittwoch, den 20 Februar, abends 8 Uhr
Bibelſtunde, Prediger Edel.

Chriſtliche Gemeinſchaft in der Landeslirche, Margaretenſtraße 5. Sonntag
20 Uhr Evangeliſationsvortrag. Montag 2054 Uhr Jugendbund für junge Männer.Mittwoch 204 Uhr Jugendbund für ſunge Mädchen. Donnerstag 20 Uhr Bibel

Sonnabend 16 Uhr Kinderſtunde.

rauen:

Mittwoch 6
Diemitz: 91

ſtunde.
Johannesgemeinſchaft in der Landeskirche, ottwellſtr. 29. Sonntag 15 Uhr

Unterhaltung und Andacht für r und Jungfrauen; 20 Uhr: Evangeli
ſation. Montag, 20 Uhr; Freundinnnenkreis. Mittwoch 204 Uhr: Freundeskreis.
Donnerstag, 2054 Uhr: Jugendbundſtunde für junge Männer und junge Mädchen
Freitag, 2014 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Chriſtliche Gemeinde, Liebenauer Straße 4 (am Ranniſchen Platz). Sonntag
10 Uhr BVibelſtunde; 1114 Uhr Kinderſtunde; 1614 Uhr vVibliſche Anſprache: 1918 Uhr
Zeugnisabend für junge Männer und junge Mädchen. Donnerstag 20 Uhr Bibel-
beſprechſtunde.

Katholiſcher Gottesdienſt.
Gemeinde St. Franziskus und Eliſabeth, Mauerſtraße 11. Sonntag 7. S

1410 Uhr hl. Meſſen mit Predigt. 11 Uhr Hochamt mit Predigt. 18 Uhr
Segensandacht.

Vereinsnachrichten
Mitteilungen von Verbänden Vereinen, Geſellſchaften uſw werden zum ermäßigten

Preiſe von nur 50 V für die Zeile bei Vorauszahlung aufgenommen

Am Sonntag, dem 17. Februar 1929, 10 Uhr hält der Mittel-
deutſche Prüfungsverband des Deutſchen Polizeihund- Vereins ſeine
diesjährige Hauptverſammlung im „Zentralhotel“ in der Talamt-
ſtraße ab. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. Beſprechung über die
vom Miniſterium des Jnnern herausgegebene Prüfungsordnung,
An der Verſammlung nehmen Vertreter ſämtlicher dem Mittel-
deutſchen Prüfungsverband angeſchloſſenen Vereine teil.

Deutſche Volksbühne (Theatergemeinde). Am 20. und 21. Febr.
1929 Grupenfolge A, C, veide Tage wahlfrei für B: „Der Leib-
kutſcher des Fridericus Rex“, Operette in 8 Akten von Snaga.
Kartenausgabe für Mitglieder ze 1,50 Mark je 2 Tage vorher im
„Deutſchen Geſellſchaftshaus“ nachmittags von 3 bis 7 Uhr.

to-, Bahn-, heorsoe-Umzügse Möbellagerung!
Speicher mit Einzol Kabinen

Woh nu ngstausch R Fachmännische Beratung in allen Fragen des In- u. Ausland- Verkehrs
zLLMANN s LoRENZz
gelitzscher Str. 62 Halle (Saale) Fernruf 27621
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Der ſtädtiſche Etat unter der Lupe
Wie ſoll denn nun geſpart werden?

Als der Haushalteplan der Stadt Halle n 1929 bekannt wurde,
da erregte begreiflicherweiſe zunächſt die Mitteilung eines Fehl
betrages von 390000 Mark, der durch eine Erhöhung der
Grund, Lohnſummen- und Gewerbeſteuer gedeckt werden ſoll, das
größte Aufſehen. Dem Sturm der Entrüſtung möchten wir aber
entgegenhalten, daß eine allzu ſcharfe Kritik gerade hier nicht am
Platze iſt. Ein fizit von kaum mehr als 1 Prozent des
34,135 Millionen betragenden Voranſchlages iſt wahrlich nicht
groß und die damit verbundene Steuererhöhung mag ſich gerade
noch an der Grenze halten, innerhalb deren der berechtigte Ruf
„keine Steuererhöhungen!“ 7 befolgt iſt. Auch darf nicht
überſehen werden, daß ſich bei der Schwierigkeit einer Voraus-
ſicht der künftigen Einnahme eine ſolche Abweichung ſchon rein
rechneriſch leicht ergeben kann. Eine andere Frage freilich iſt es,
ob man die richtigen Steuern zur Erhöhung gewählt hat.
Auch beſteht bei einigen Poſitionen des Haushaltes in der Tat die
Möglichkeit, daß ſich die Einnahmen über den Voranſchlag er

öhen und dann im übernächſten Jahre gerade die erhöhten
teuern ſtärker geſenkt werden können.

Gehen wir bei dieſem Punkte gleich mitten in die Kritik: Es be
igt einen hohen Grad von Peſſimismus, wenn die Einnahmen der
ädtiſchen Werke nur um 200000 Mark hher, nämlich auf

4,7 Mill?onen Mark, angeſetzt werden, als im Jahre 1928. Das
macht beinahe den Eindruck, als ob man der Bevölkerung ſo recht
deutlich zeigen wollte, daß aus dem Regiebetrieb nicht mehr
als bisher herauszuholen wäre. Bei der fortſchreitenden Ver
wendung von elektriſchem Strom für das Elektrizitätswerk nur eine
Erhöhung des Reingewinns um 70000 Mark anzunehmen. beimGaswerk von ebenſoviel das ſollte doch an PFroypaganvdaerfotg

allein ſchon das „Wettkochen“ einbringen! und bei der Straßen
bahn gar nur 60 000 Mark, zeigt nicht nur wenig Mut zur Rationali-
ſierung und Werbung, ſondern ſteht auch im vollen Widerſpruch
zu der rapiden Steigerung des Verbrauchs. Wenn aus den
ſtädtiſchen Werken nicht das Defizit des Haushaltes von 360 000 Mark
über den jetzigen Voranſchlag herauszuholen iſt, dann ſoll ſich die
Werksleitung begraben laſſen. Oder will man das Volk leiſe auf
eine Tariferhöhung vorbereiten?

Da wir nun ſchon bei Einzelfragen ſind, ſo wollen wir gleich
auf einen Punkt verweiſen, der auch allgemeine Bedeutung hat,
denn er hängt eng mit den „Sparmaßnahmen“ zuſammen.
Wir ſehen nämlich, daß bei verſchiedenen Einzeletats Büro-
maſchinen und ähnliche, der Rationaliſierung, alſo der
Erſparung dienenden Einrichtungen als „einmalige Aus-
gaben“ verzeichnet, alſo auf den „außerordentlichen Etat“ ge
nommen ſind. Ware dies zuläſſig, ſo müßten wir doch auf der Ein
nahmeſeite eine Poſition „Erſparniſſe aus der Rationaliſierung“
finden, was aber natürlich nicht der Fall iſt; und zwar müßte dieſe
Einnahme dort all jährlich im ordentlichen Etat wiederkehren.
Die Steuerverwaltung z. B. ſoll eine Adreſſiermaſchinen-
an lage für 28 700 Mark erhalten. Wo bleibt da die ſofortige
Erſparnis von drei bis vier Beamten? Denn die muß
eintreten, ſonſt iſt die Beſchaffung nutzlos, weil ſich ſolche
Maſchinen nicht nur in etwa fünf Jahren amortiſieren, ſondern weil
ſie darüber hinaus noch mindeſtens den gleichen Betrag an Arbeits
einſparung bringen müſſen. Das wären in fünf Jahren 47 409 Mark,
oder im Jahre 9480 Mark. Um dieſen Betrag müſſen die Perſonal-
unkoſten ſinken. Das gleiche hätte ſeinerzeit bei Einführung des
Telephons eintreten ſollen, es ſollte nach Beziehung des Rathaus-
neubaues ſofort zu ſache ſein. Jede Rationaliſierungsmaßnahmehat ſich um ein We rfaches an perſonellen Erſparniſſen
zu äußern! Denn das müſſen wir doch einmal offen ſagen, daß
die Schreib, Rechen, VervielfältigungsMaſchinen, Kartotheken
auch ſolche finden wir im außerordentlichen Etat!) und die ſonſtigenben Einrichtungen nicht zur Bequemlichkeit und zur Entlaſtung

des Perſonals da ſind, ſondern um die Möglichkeit ſeiner Ver
minderung zu erreichen Um dieſes harte Geſetz der Rationali-
ſierung wird auch der Beamte nicht herumkommen, weshalb man bei
den Behörden immer mehr darauf ſehen ſollte, das mechaniſch
arbeitende Büroperſonal und das beträgt in den modernen Privat-
betrieben (man denke an den kürzlich hier auch den Herren vom
Magiſtrat gezeigten Großbankfilm!) heute ſchon annähernd zwei
Drittel auf kurzfriſtigen Dienſtvertrag anzuſtellen, damit
im Bedarfsfalle keine Schwierigkeiten mit dem Abbau von Arbeits-
kräften entſtehen, auf den ja doch der ganze Sinn der Rationali-
ſierung und damit der Erſparung beruht.

Ob das Verkehrsamt ſeine gelegentlichen Statiſtiken nicht
auf der Rechenmaſchine eines anderen Büros fertigen könnte, ſondern
(natürlich auch zu Laſten des außerordentlichen Etats) eine Rechen
maſchine für 1000 (1) Mark braucht und für eine Kartothek
1500 Mark (müſſen das eine Menge Karten ſein!) ausgeben darf.
das ſollte doch einmal nachgeprüft werden. Dieſes Verkehrsamt
iſt überhaupt kein Schmuck des Etats. Es braucht nämlich im Jahre
130 000 Mark; allein für Gehälter 49 200 Mark. Wir würden dieſe
Poſition nicht angreifen, wenn ſie nicht mit einer Ausgabe in Ver
bindung ſtünde, die den Kommuniſten Anlaß zu einer ganz wider-
wärtigen Hetze gegeben hat, nämlich der Zuſchuß von 25 000 Mark
für den „Halleſchen Wirtſchafts- und Verkehrs
verband“ Wer es noch nicht wiſſen ſollte, dem ſei geſ. daß
dieſer Verband nämlich auch nichts anderes iſt, als ein ſtädtiſches
Verkehrsamt und daß das Amt eine Art Konkurrenzunternehmen
des Verbandes darſtellt. Nun iſt es wohl dem Verband ge
lungen, ſeine Notwendigkeit nachzuweiſen. Und die beſteht auch!
Aber eine der beiden Stellen ſcheint uns dann zu viel zu ſein, unddie Vermeidung von Doppelarbeit iſt eines der erſten Srferdermſe

des Sparens.

Die Straßenreinigung will für 86 200 Mark Maſchinen
kaufen. Für was denn? Damit es die Straßenkehrer bequemer
haben Nein, damit ein Mehrfaches an Erſparniſſen heraus-
ſpringt! Wir finden aber um 47 000 Mark mehr Löhne aus-
gewieſen. Wo bleibt da der Sinn der Mechaniſierung? Gewiß magman hier wie an anderen Stellen eine Erhöhung der Leiſtung
vorſehen, alſo einen Vorteil für das ſtädtiſche Publikum. Aber
die Rationaliſierung müßte zum mindeſten genügen, um dieſe Mehr
leiſtung ohne Koſtenerhöhung herauszuwirtſchaften. Streicht
man bei der Straßenreinigung den ganzen außerordentlichen Etat,
auf dem natürlich auch hier die neuen Maſchinen, ja ſogar Hand
geräte, eine Schreibmaſchine und ein Motorrad ſtehen und gibt man
ihr einen Kredit in Höhe der Anſchaffung, den ſie innerhalb fünf
Jahren aus Erſparniſſen herausbringen muß, dann zwingt man
die Stellen zum Sparen und tut doch nichts anderes, als was in
jedem techniſchen Privatbetrieb ſelbſtverſtändlich iſt.

Wir müſſen es denjenigen Herren Stadtverordneten, die in den
einzelnen Zweigen beſonders unterrichtet ſind, überlaſſen, die vielen
anderen einzelnen Etatspoſten unter dieſem Geſichtspunkte anzu
greifen und auf Aenderung des Syſtems zu dringen. Denn wir
können hier nicht mehr, als eine Anregung geben. Nur noch
einen ganz allgemeinen Punkt möchten wir herausgreifen, der die
ganze Auf machung des Etats betrifft.

Das ſind die Nachweiſungen über die Erſtattung innerhalb
der Verwaltung“. Sie ſind zwar keine wirklichen ſteuertechniſchen
„Virements“, das iſt die Uebertragung von Etatsreſten eines Poſtens
auf andere, mit denen ja das moderne Etatsweſen längſt aufgeräumt
hat. Aber ſie tragen doch die gleichen Gefahren in ſich. Dieſe
zahlreichen Poſten kann nämlich kein Menſch, der nicht mitten in der
Verwaltung ſteht, nachprüfen. Was beſagt es dem Prüfer, wenn er
z. B. lieſt, daß der Schlacht- und Viehhof der „allgemeinen Ver-
waltung“ 1000 Mark an „Kleidergeldern“ zu vergüten, oder daß die
Tiefbauverwaltung auf den „Haushalt der Arbeiterlöhne“ für
„außerordentliche Unterſtützungen“ 1900 Mark übertragen ſoll?
Solche Statiſtiken ſind durch die parlamentariſche Kontrolle

und für die wird doch der Etat aufgemacht unerfaßbar. Sie
bieten der „inneren Deckung“ von Fehlbeträgen allzuviele Möglich-
keiten, ſie können leicht dazu führen, daß eine Abteilung die Koſten
anderer zu tragen hat. Wir möchten dazu anregen, daß jede
Abteilung etatsmäßig und in der Endabrechnung wie ein
ſelbſtändiger Betrieb zu betrachten iſt, der nur mit der
Hauptverwaltung allein etwas abzurechnen und zu übertragen hat.
Dieſer ſcheinbare Umweg wird ſich bezahlt machen durch größere
Klarheit des Etats und genauere Prüfung der Sparſamkeit in
der Verwaltung.

Denn darauf kommt ſchließlich doch alles an. Und wir möchten
daher für die Etatsberatung empfehlen, daß man den Magiſtrat nicht
allzuviel mit einzelnen Poſten quälen ſollte, gleich als mache er
unvernünftige Ausgaben. ſondern daß man den größten Nachdruck
darauf legt, daß innerhalb der Verwaltung ein viel
ſchärferes Sparen eintritt, nicht als Knauſern und Unter-
laſſen wichtiger Leiſtungen betrachtet, ſondern als ein Heraus-
holen aller Möglichkeiten fortſchreitender Rationaliſierung. Dr. Fr.

V

Mitteldeutſche Kanalbauten
Südflügel des Mittellandkanals und Saale-Elſter-Kanal

Bei der am Donnerstag im Reicheverkehrsminiſterium in Berlin
abgehaltenen Veſprechung zwiſchen Vertretern des Reichsverkehrs-
miniſteriums und den Städten Halle, Leipzig, Merſeburg, Bernburg
und Deſſau wurde von den am Südflügel des Mittellandkanals
intereſſierten Städten mit Nachdruck darauf hingewieſen, daß der
Staatsvertrag vom 24. Juni 1926 den beteiligten Ländern die Zu
ſicherung des ſofortigen Beginnes der Bauarbeiten gibt, ſobald die
Vorarbeiten beendet ſind. Dieſe Vorarbeiten ſind abge
ſchloſſen und außerdem ſprechen neuerdings zahlreiche zwingende
Gründe wirtſchafts und ſozialpolitiſcher Natur für die beſchleu
nigte Jnangriffnahme der Arbeiten. Die Einwendungen des
Reiches, daß, nachdem die für den Südflügel vom Reicheverkehrs-
miniſterium in den Etat eingeſetzten 8,8 Mill. Mark aus Sparſam
keitsgründen ſchon von der Reichsregierung geſtrichen worden ſeien,
jetzt keine Mittel mehr für den Bau der Südſtrecke flüſſig gemacht
werden könnten, ſind hinfällig, denn nach Anſicht der beteiligten
mitteldeutſchen Kreiſe iſt es ſehr wohl möglich, einen Teilbetrag von
der Geſamtbaurate des Mittellandkanals abzuzweigen. Auch die
ſchlechten Verhältniſſe auf dem Arbeitsmarkt und die immer ſteigende

ahl der Erwerbsloſen laſſen es als dringlich erſcheinen, mit dem
u des Kanals endlich zu beginnen.

Staatsſekretär Gutsbrodt vom Reichsverkehrsminiſterium wies
darauf hin, daß das Reich loyal an der Erfüllung des abgeſchloſſenen
Staatsvertrages feſthalte. Die 3,8 Mill. Mark, die man in den Etat
für 1929 eingeſetzt hat, mußten jedoch aus zwingenden Sparſamkeits-
gründen vom Reichsfinanzminiſterium wieder abgeſetzt werden. Die
für den Hauptkanal vorgeſehenen Mittel werden reſtlos für
die Fortführung der begonnenen Arbeiten am Hauptkanal gebraucht.
Es iſt alſo nicht angängig, von dieſem Betrag Teile für den Bau des
Südflügels abzuzweigen.

Weiterhin warnte der Vertreter des Reichsverkehrsminiſteriums
vor einer Arbeitszerſplitterung. Es müſſe bedacht werden, daß ſich die
inveſtierten Mittel recht ſchnell wirtſchaftlich verzinſen. Nach den
bisherigen Bauplänen kann man damit rechnen, daß bis 1932 der
Mittellandkanal bis Braunſchweig durchgeführt iſt. Die Einwände
der Leipziger Herren, daß auch andere Kanalbauten in Angriff ge
nommen worden ſeien, wies der Staatsſekretär mit dem Bemerken
gzurück, daß es ſich beiſpielsweiſe bei dem AachenRheinKanal und

dem Hanſa-Kanal bisher lediglich um Vorarbeiten gehandelt habe,
die im Jntereſſe wirtſchaftlicher Kreiſe vorgenommen worden ſeien,
um einen Ueberblick über die Projekte zu erhalten.

Wichtiger Zuſammenſchluß in der weſt und ſüdweſtdeutſchen
Elektrizitäts wirtſchaft. Wie der DHD. erfährt, haben ſich zur Förde
rung der deutſchen Elektrizitätswirtſchaft nunmehr auch die großen
weſt- und ſüdweſtdeutſchen Elektrizitätsunternehmungen zu einer
gemeinſamen Geſellſchaft, nämlich der „Weſtdeutſchen Elektrizitäts-
wirtſchaft-A.-G.“ mit dem Sitz in Frankfurt (Main) und mit einem
Grundkapital von zunächſt 1 Million Reichsmark zuſammen-
geſchloſſen. Z5 den Gründern gehören das Badenwerk-A.-G., die
Braunkohlen Induſtrie A.G. „Zukunft“ in Weisweiler, das Kom-
munale Elektrizitätewerk Mark in Hagen, die Mainkraftwerke-
A.-G., das Rheiniſch-Weſtfäliſche v a und die
Vereinigten Elektrizitätswerke Weſtfalen, G. m. b. H. Der Beitritt
einer württembergiſchen Unternehmung iſt in Ausſicht genommen.Die Unternehmungen ſind gleichmäßig an der Sgelſbeh beteiligt

und auch im Aufſichtsrat entſprechend vertreten. Nach welteren Jn-
formationen des DHD. iſt Zweck der Geſellſchaft, die Zuſammen
arbeit zwiſchen den Energiewirtſchaftsgebieten der genannten Unter-
nehmungen durch Löſung gemeinſamer Aufgaben zu fördern. Es
iſt außerdem durch dieſen Zuſammenſchluß möglich, nunmehr auch
den Weſten Deutſchlands an der von den Elektrowerken-A.-G., der
Preußiſchen ElektrizitätsA.-G. und dem BayernWerk A.G. ſeiner
zeit gegründeten A.G. für deutſche Elektrizitätswirtſchaft, rlin,
zu beteiligen. Welche Bedeutung dieſem a m gerade im
Hinblick auf die Förderung der von der A.G. für deutſche
Elektrizitätswirtſchaft, Berlin, verfolgten Ziele zukommt, geht
daraus hervor, daß in den zuſammengeſchloſſenen Unternehmungen
allein an dauernd inveſtierten Kapitalien (Kapital und Anleihen)
bis zu 54 Milliarde Reichsmark arbeiten.

Deutſchnationaler Antrag zur Aenderung des Zuckerzolls. Die
deutſchnationale Reichstagsfraktion hat einen Geſetzentwurf zur
Aenderung des Geſetzes über Erhöhung des Zuckerzolls
vom 14. zember 1928 eingebracht. Danach ſollen, wenn der
Magdeburger Börſenpreis für Zucker im Durchſchnitt eines Monats
283 Mark für 50 Kilogramm überſteigt, jedoch nicht 25 Mark
beträgt, an Stelle der feſtgeſetzten Zollſätze von 25 rk für Ver
brauchszucker und 21 Mark für anderen feſten und flüſſigen Zucker
aller Art Zollſätze von 20 Mark für Verbrauchszucker und 16,80
Mark für anderen feſten und flüſſigen Zucker aller Art treten. Wenn
der Magdeburger Preis im Monatsdurchſchnitt 25 Mark überſteigt,

buſtrie
des Geſetzes vom 15. Juli 1927 in u
ß infolge Preisſteigerung eine Herabf

Zuckergolls erfolgt iſt und wieder ein Preisrückgang eint
im Monatsdurchſchnitt der Magdeburger Preis wieder
bzw. 23 Mark heruntergeht, ſoll der r r
ſein, die erhöhten Zollſätze wieder in Kraft zu ſetzen. J
ar von 28 bzw. 25 Mark ſollen nur ſolange gelte

rnteverhältniſſe oder die allgemeine Konjunktur auf de
markt oder die Zuckerkonjunktur auf dem Welkmarkt de
emeinen Preis- und Währungsverhältniſſe ſich nig
ndernfalls wird die Reichsregierung ermächtigt, durch en

Paſen n die Freigrenzen den veränderten Verhältnif
paſſen.

Verdoppelung des Reichskrebits an die Getreidehanz,
Ausdehnung der Geſchäftetätigkeit auf Weizen. Der mit
zent verzinsliche Reichskredit in Höhe von 80 Millionen
Getreidehandels-A. G., der bis 1888 läuft, ſoll
eines Urantrages der Deutſchnationalen Volk
im Reichstag auf 60 Millionen Mark zu demſelben Zinsſg
derſelben Laufzeit erhöht werden, da ſich die Notwendigke
geſtellt hat, daß die Getreidehandels- A.G. auch den 9
markt in ihren Tätigkeitsbereich einbezieht. Von der
auf dem Kartioffelmarkt durch Regulierung des
flockenpreiſes hat die Getreidehandels A.G. vorläufig I
nommen.

Halleſcher Lebenshaltungsindexr. Die vom
Amt der Stadt Halle errechnete Lebenshaltungskoſten-9
vom 18. Februar (Stichtag) zeigt gegenüber der Vorwode
keine Veränderung.
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große Aufgabe, das Volk von den Vorgängen ſachlich zu u die Vorarb
zu warnen und wo es angezeigt iſt, zur Tat anzutreiben. ſtugeneſen

R der erſten 2darf unter keinen imſtänden alarmierende el de Lage Deu
verbreiten und in das glimmende Feuer der Veunruhigh, Pariſie
blaſen. Die „Halliſchen Nachrichten“ brachten vorgeſtern in gri elgemeinen

machung einen Artikel „Die Kriſe in der Lebensmittelven en Abordnung
der einige Schwierigkeiten, die aber bisher glatt Nnzelnen ge
wunden waurbden, aufbauſchte und zur gefährlichen e Feſtſetzu
ruhigung der Bevölkerung führte. Wir werden uns n etrages de
mit dieſem Aufſatz beſchäftigen. deutſchen V

de ſich darunHeute wollen wir auf eine andere, ganz unverantwor
breitung von Gerüchten hinweiſen, an der ſich auch ein
Zeitung beteiligt hat, nämlich die Behauptung, daß die
verſorgung von Halle gefährdet ſei. Die einzig
Nachricht, die auch wir vorgeſtern gebracht haben, war eine
Braunkohleninduſtrie über Mangel an Arbeitern beim Vet
Stapel.

Aber ſonſt iſt rein nichts vorhanden, an das ſich ſolche
nachrichten hätten anſchließen können. Wie wir von zuſti
Stelle erfahren, iſt die Zufuhr von Briketts nach
im mindeſten gefährdet. Die Brikettfabriken
deutſchen Reviers arbeiten mit 80 Prozent ihrer
s it ät. Nur am Montag war eine Stockung eingetreten
Sonntag die Maſchinen eingefroren und ſich die Stapel
dicken Eiskruſte überzogen hatten. Um dies für den nächſte

zu vermeiden, wird in den Werken eine Sonntagsſch
gelegt werden unter Bezugnahme auf S 105 e der Gewer
die Sonntagarbeit im öffentlichen Jntereſſe und bei
erlaubt.

Auch hat der Ruf der Jnduſtrie um Verladea
Erfolg gehabt. Die Arbeitsämter verſorgen jetzt die We
nügend Leuten, für dieſe freilich ſehr harte Arb
Klagen über ungleich mäßige Belieferung
einzelnen Kohlenhändler, von denen ſich einige zu wenig
hatten, zu beſeitigen, hat ſich die Vereinigung der Kohlenhä

der Stadtverwaltung und der Jnduſtrie in Verbindu
worauf jetzt für gleichmäßige Belieferung
Sorge getragen wird.
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